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Iſt Moskau in Gefahr? 
Schwere Anklage gegen drei alte Revolutionäre. 


Moskau hat wieder einmal das Bedürfnis, den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Maſſen in Somjetrußland einen großen Schau⸗ 
prozeß vorzuſetzen. Eine Gruppe von angeblichen „Terro⸗ 
1 en“, an ihrer Spitze Sinowjew, Kamenew und Trotzki, 
ſt angeklagt, Attentate gegen führende Perſönlichkeiten 
ber Komuniſtiſchen Partei und der Sowjetregierung vor⸗ 
ereitet zu haben. * 


h Bei der Undurchſichtigkeit der Verhältniſſe im Sowjet⸗ 
aat iſt es ſchwer, zu ſagen, ob wirklich jo ſchwerwiegende 
Drgänge, wie die Anklage fie behauptet, vorliegen, oder 
ob die Regierung nur das Bedürfnis hat, die öffentliche 
Aufmerkſamkeit von unangenehmen Dingen in der eigenen 
12 erwaltung abzulenken und den kommuniſtiſchen Eifer da⸗ 
2 . neu anzufachen, daß eine große Gefahr für die be⸗ 
ehende bolſchewiſtiſche Herrſchaft an die Wand gemalt wird. 
rozeſſe mit ſolchem Hintergrund haben wiederholt ſtatt⸗ 
N befunden und den Menſchenverächtern im Kreml iſt es da⸗ 
Fir ei gleichgültig, ob eine Anzahl mehr oder weniger Un⸗ 
. f uldiger darunter leiden müſſen und unter Umſtänden ihr 
Leben verlieren, wenn nur der Zweck erreicht wird. 


N Auf jeden Tall iſt irgend etwas faul im Reiche Stalins. 
En fühlt fih in den hohen Kreiſen der Sowjetregierung 
er cht mehr ganz ſicher. Wahrſcheinlich hat der Geheimdienſt 
2 & Innenkommiſſariats, das an die Stelle der berüchtigten 
wa, der früheren Tſcheka, getreten iſt, von einer 
oll denden Unzufriedenheit im Lande berichtet, und nun 
ollen als warnendes Beiſpiel für Unvorſichtige eine An⸗ 
8401 Sündenböcke in die Wüſte geſchickt werden. Daß man 
ke Schreckensurteil erwarten darf, geht daraus hervor, 

die Regierungspreſſe über die allgemeinen Wendungen 


tat auf Stalin ſelbſt ſpricht. 


Die d Männer, die an der Spi if 

BR Män pitze der Liſte der An⸗ 
geffagten Heben, ran Sinowiew und Kamenew. 
i 25 alte bolſchewiſtiſche Revolutionäre aus der Lenin⸗Zeit. 
f E find alle drei unter dem Stalin⸗Kurs in Ungnade ge⸗ 
g allen. Das iſt um ſo bemerkenswerter, als zwei von ihnen 
Sinowjew und Kamenew, nach Lenins Tode mit Stalin zu⸗ 
demmen jene Dreiheit bildeten, an welche die Macht im 
Staate zunächſt überging. Ihre Einigkeit hat allerdings 
nicht länger gedauert, als bis ſie Trotzki, den Dritten jetzt 
wage klagten, der damals allmächtiger Kriegskommiſſar 
* aus ſeinem Amt und ſchließlich aus jedem Einfluß 
* n der Kommuniſtiſchen Partei entfernt hatten. Man ging 
5 debutlam vor, verbannte Trotzki⸗Bronſtein zunächſt nach 
= — Kaukaſus, aber man ließ ihn doch ſo deutlich ſpüren, 
5 ne verdächtig er, der Revolutionär von Beruf, denen ge⸗ 
1 h Beben war, die ſich im Bewußtſein und im Genuß der 
; angten Macht fiher fühlen wollten, daß er es vorzog, 
5 Ausland zu gehen. Er hat erſt auf Korſika einen Zu⸗ 
uuchtsort gefunden, erhielt dann von dem damaligen fran⸗ 
zoſiſchen Innenminiſter Chautemps eine Aufenthalts- 
dewilligung für das Seine⸗Departement und hielt ſich lange 
Zeit in unmittelbarer Nähe der franzöſiſchen Hauptſtadt, 
Pas 5 Barbizon am Rande des Waldes von Fontainebleau, 
Dt, Trobki hat dort eine büchſt geschäftige geheimnisvolle 
W dutiakeit entfaltet. Er ließ täglich durch einen Motorrad- 
Aurier eine umfangreiche Poſt aus Paris abholen, und als 
1 e Polizei ihm etwas genauer auf die Finger ſah, erklärte 
er, am Aufbau einer „Vierten Internationale“ zu arbeiten. 
N hat nicht gejagt, wie er fich dieſe „Vierte Internationale“ 
13 enkt, aber man braucht ſich nur zu erinnern, unter welchen 
. 1 er aus Moskau entfernt wurde. Trotzki iſt 
X 3 im Vergleich zu Stalin der radikalere Revolutio⸗ 
: r. Deshalb iſt feine Tätigkeit für die Welt eine ſo un⸗ 
nibeure Gefahr, denn in ihr liegt der unverminderte und 
Nest aufgehobene Anſpruch auf die kommuniſtiſche Welt⸗ 
0 volution. Seine „Vierte Internationale“ kann nur dar⸗ 
et abzielen, den revolutionären Kampfgedanken in feiner 
Umfaſſendſten und radikalſten Form erneut in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen. Trotzki hat vor einiger Zeit Frankreich 
errlaſſen und iſt nach Oslo übergeſiedelt. Natürlich denkt 

r nicht daran, ſich dem Gericht in Moskau zu ſtellen. 


e Sinowjew und Kamenew die beiden Gefährten 
Sctalins in jenem Dreigeſtirn, das Lenin beerbte, find ſchon 
4 5 Aud wenigen Monaten mit dem großen Dritten in ihrem 
Triumvirat wegen ſeiner Bauernpolitik in Streit geraten. 

* hielten an der alten Leninſchen Lehre feſt, daß die 

e ante Geſellſchaft auf der rückſichtsloſen Herrſchaft 


8 Induſtrieproletariats aufgebaut werden müſſe. Stalin 
r geneigt, den bäuerlichen Inſtinkten des ruſſiſchen Vol⸗ 
* einige Zugeſtändniſſe zu machen. Er war der Stärkere 

nd die Folge war, genau wie bei Trotzki, die Entfernung 

er beiden Widerſtrebenden aus allen ihren Amtern. Schon 
70 ſtamals ſind Sinowjew und Kamenew wiederholt Gegen⸗ 
x ri einer Anklage geworden. Sie ſammelten Geſinnungs⸗ 
roten um fih und verſuchten den Widerſtand gegen 
1 alin zu organiſieren. Im Jahre 1934 wurden ſie er⸗ 
deut verhaftet, weil man fie mit dem Revolver⸗Attentat 
8 den Sekretär der kommuniſtiſchen Partei, Kirow, in 

55 rbindung brachte. Ausſchluß aus der Partei und Ver⸗ 

5 die dung waren die Folge. Man ſcheute ſich damals noch, 
fi äußerſte Strenge im Urteil anzuwenden und begnügte 


a dami 8 f 
i Infel Sole ſie als url? Verdächtige auf die entlegene 


iklageſchrift hinaus von einem beabſichtigten Atten⸗ 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


. den 21. Mugnit 


General Gamelin wieder in Paris. 


General Gamelin iſt von ſeiner Polenreiſe am Mitt⸗ 
woch nachmittag wieder nach Paris zurückgekehrt. In 
dem gleichen Zuge trafen, wie die Information meldet, auch 
die Mitglieder einer ſowjetruſſiſchen Flieger⸗ 
Abordnung in Paris ein. 

Bei ſeiner Abreiſe aus Polen hatte General Gamelin 
an den Generalinſpekteur der Armee, General Rydz⸗ 
Smigty, folgendes Telegramm gerichtet: „In dem 
Augenblick, da ich Polen verlaſſe, beeile ich mich, Ihnen, 
Herr General, noch einmal meinen Dank für den Emp⸗ 
fang zum Ausdruck zu bringen, der mir beſonders durch 
Sie und die Kollegen von der polniſchen Armee bereitet 
wurde.“ 


Gegenbeſuch am 6. September. 


Der Gegenbeſuch, den General Rydz⸗Ssmigly 
auf Einladung des franzöſiſchen Generalſtabschefs in 
Paris machen wird, iſt nunmehr auf den 6. Septem⸗ 
ber feſtgelegt worden, d. h. auf den Tag, an welchem die 
großen franzöſiſchen Manöver beginnen. Wie 
mitgeteilt wird, ſoll die Reiſe des polniſchen General- 
inſpekteurs gleichfalls nicht über deutſches Gebiet, ſondern 
über Wien erfolgen. Der Aufenthalt des Generals 
Rydz⸗smigly in Frankreich wird mindeſtens eine Woche 
dauern. 
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Empfänge beim Staatspräſidenten. 


Während eines mehrſtündigen Aufenthalts in War: 
ſchau hat der Staatspräſident, der feinen Ur la ub 
in Spala verlebt, zunächſt den Miniſterpräſidenten 
General Sktadkowſki und dann auch den General⸗ 
inſpekteur, General Rydz⸗smigly, empfangen. In 
Spala empfing der Staatspräſident auch den Außenminiſter 
Oberſt Jozef Beck. 


Der Staatspräſident jagt in Runowo. 


Wie die geſtrige Warſchauer Abendpreſſe mitteilt, be⸗ 
gibt ſich der Staatspräſident in dieſen Tagen nach Ru⸗ 
nowo Krainſkie im Kreiſe Wirſitz, wo er den 
Reſt ſeines Sommerurlaubs verbringen wird. 

Die Herrſchaft Runowo im Kreiſe Wirſitz, die 
mehr als 20000 Morgen umfaßte, wurde vor einigen 
Jahren von der Bank Rolny aus deutſcher Hand erworben. 
Die ſtaatliche Parzellierungsbank bildete ein Reſtgut von 
3000 Morgen und verkaufte dieſes zuſammen mit dem 
Schloß an polniſche Privathand. Der Reſt des Ackers 
wurde parzelliert. Der ausgedehnte Waldbeſitz (1700 
Hektar) fiel an den Fiskus. Mit dieſem großen Waldteil 
in ſtaatlicher Hand vereinigt wurde auch Run owo⸗ 
Mühle mit ſeinem erſt kurz vor dem Weltkrieg in idyl⸗ 
liſcher Lage am großen Runowoer See erbauten Witwenſitz 
der Familie des Vorbeſitzers und mit ca. 50 Hektar Wald⸗ 
und Parkbeſtand. Hier in Runowo⸗Mühle wird der Staats⸗ 
präſident Wohnung nehmen, in nächſter Nähe der gleichfalls 
ie Forſtfiskus gehörenden großen Waldungen von 

unowo. 
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Wenn ſie nun von dort aus, in der Verbannung und 
unter ſtrengſter Bewachung, wirklich eine Verſchwörung 
gegen das Leben Stalins angezettelt haben, ſo müſſen ſie 
ein weitverzweigtes Netz von Geſinnungsgenoſſen zur Aus⸗ 
führung und Weiterleitung ihrer Pläne gehabt haben. 
Als alte ausgekochte Revolutionäre ſind ſie im übrigen 
mit allen Schlichen geheimer ungeſetzlicher Tätigkeit ver⸗ 
traut. Ihre Namen haben bei den Kommuniſten der 
Lenin⸗Zeit Klang, und man kann ſich wohl vorſtellen, daß 
die jetzigen Machthaber in Moskau Sorge vor ihrem Ein⸗ 
fluß haben. Deshalb wird ihnen bei dem jetzt gegen ſie 
anhängig gemachten Prozeß das bittere Ende kaum er⸗ 
ſpart bleiben. Gefährlicher Gegner haben die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Gewalthaber ſich ſchließlich immer zu entledigen 
gewußt. Aber vielleicht werden dieſe Gegner nach ihrem 
Tode noch gefährlicher für ihre Henker! — Solche Wir⸗ 
kung von politiſchen Todesurteilen hat die Geſchichte der 
Völker ſchon oft erlebt. 

* 


Moskaus Schauprozeß hat begonnen. 
Moskau, 20. Auguſt. 


Am Mittwoch um 12 Uhr Moskauer Zeit begann im 
Haus der Sowjetgewerkſchaften vor dem Militärtribunal 
der Sowjetunion der Prozeß gegen die ehemaligen Mit⸗ 
arbeiter Lenins und Stalins, die Angeklagten Sinowjew, 
Kamenew und Genoſſen. 8 

Die durch dieſen Prozeß angeſtrebte Vernichtungsaktion 
gegen die politiſch längſt erledigte frühere Oppoſition ſoll 
eine Warnung für alle diejenigen bedeuten, die gegen die 
unumſchränkte Diktatur des Parteiapparates anzukämpfen 
verſuchen. Der Prozeß gegen die praktiſch nicht mehr vor⸗ 
handene Oppoſition bedeutet gleichzeitig ein Ablenkungs⸗ 
manöver der Sowjetregierung, das die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit von den innerpolitiſchen Schwierigkeiten ab⸗ 
ziehen foll: von dem Verſagen des Stachanow⸗ 
Syſtems auf der ganzen Linie, von den ſchlechten Aus⸗ 
ſichten für die kommende Ernte, von dem offenſichtlichen 
Zuſammenbruch der Preis⸗ und ohn⸗ 
politik uſw. 


Daß der Prozeß zugleich auch den Zweck ver⸗ 
folgt, von der terroriſtiſchen Interventions⸗ 
politik der Komintern im Ausland abzulenken, 
beweiſt u. a. der geradezu groteske Vorwurf 
gegen die Angeklagten, für deutſche Stellen ge⸗ 
arbeitet zu haben. 
Er iſt ſogar in den offiziellen Teil der Anklageſchrift auf. 
genommen worden. Die Anklage wird durch den Oberſten 
Staatsanwalt Wyſchinſki ſelbſt vertreten. Auf der An⸗ 
klagebank ſitzen ſechzehn Perſonen, faſt durchweg der alten 
revolutionären Richtung Trotziſcher Färbung zu 
gehörig. 3 
Der Prozeß beginnt mit der Verleſung der langen An⸗ 
klageſchrift, die ſich faſt ausſchließlich aus „Geſtändniſſen“ 
der Angeklagten während der Unterſuchungshaft aufbaut 
und hauptſächlich drei Punkte umfaßt: Angeklagt mit 
Trotzki find Goltzmann, Baermann⸗Iberg und 
Fritz David als direkte Emiſſäre Trotzkis, die in deſſen 
Auftrag zur Ausübung von Terrorakten und Anſchlägen 
nach der Sowjetunion entſandt worden ſeien und ſich zu 
dieſem Zweck mit der Sinowjew⸗Gruppe zuſammen⸗ 
geſchloſſen hätten. Unter Führung von Sinowjew und 
Kamenew hätten fie ſeit 1992 verſucht, Anſchläge auf Spitzen 
der Bolſchewiſtiſchen Partei zu unternehmen, und zwar auf 
Stalin, Kaganowitſch, Woroſchilow, Ord⸗ 
chonikdſe und andere. Der zweite Punkt beſagt, daß die 
Angeklagten den f 


Mord an Kirow im Dezember 1934 


angeſtiftet haben. Der dritte Punkt der Anklage betrifft 
den Verſucl, Stalin bei dem vorjährigen ſiebenten Ko⸗ 
mintern⸗Kongreß durch einen Revolverſchuß zu töten. 
Baermann ſei es jedoch nicht gelungen, zum Kongreß zu⸗ 
gelaſſen zu werden, während David feinen Platz zu wett 
von der Tribüne entfernt gehabt habe. Ein weiterer Junkt 
der Anklageſchrift ſpricht, wie ſchon erwähnt, von einer an⸗ 
geblichen Verbindung der Angeklagten zu deutſchen 
Stellen. E 

Nach Verleſung der Anklageſchrift erklärten ſich mit 
Ausnahme von zwei Angeklagten ſämtliche Angeklagten 
für ſchuldig. Bei dem Verhör durch den Staatsanwalt be⸗ 
kannten ſie ſich bereitwillig ſelbſt zu ihrer Schuld. 

in Ungnade? 


Stpiczynſti 225 
Polens „Propaganda⸗Miniſterium“. 


Das ſchon vor längerer Zeit im Präſidium des Miniſter⸗ 
rats eingerichtete Propaganda⸗ Bureau hat jetzt 
ſeinen Namen erhalten; es heißt „Biuro Akcji i Plano- 
wanja” (in überſetzung: „Bureau der Aktion und Pla⸗ 
nung“). Die Leitung des Bureaus ſoll augenblicklich in⸗ 
folge einer Unpäßlichkeit des Abgeordneten Stpiozyn⸗ 
ſki, des Hauptſchriftleiters des „Kurjer Poranny“, der 
bisherige Militär⸗Attaché in Bukareſt, Oberſt Kowa⸗ 
lewſki, inne haben, der zum Unterſtaatsſekretär 
im Präſidium des Miniſterrats ernannt werden ſoll. Die 
Arbeiten des Propaganda-Bureaus find, wie der „Kurjer 
Polſki“ betont, rein innerer Natur und ſollen der 
Orientierung der Regierung dienen. In dem Bureau ſoll 
auch eine ideologiſche Abteilung geſchaffen worden ſein, an 
deren Spitze Zöziſkaw Grabſki ſteht. 

Im Zuſammenhang mit der Nachricht von dem Rüde: 
tritt des Chefredakteurs des „Kurjer Poranny“ Stpi⸗ 
czynſki vom Poſten des Leiters der Propagandaſtelle 
beim Miniſterratspräſidium wird bekannt, daß auch die 
Beſitzverhältniſſe beim „Kurier Poranny“ eine Ver⸗ 
änderung erfahren haben. Bisher waren Stpiczyüſki, 
der Feuilletonredakteur Rzymowſki und Frau Ho⸗ 
16wko die Beſitzer des Blattes. An die Stelle von Stpi⸗ 
ezyüſki iſt einer der maßgebenden Mitarbeiter der Propa- 
gandaſtelle Zöziſtaw Grabſki und an Stelle von 
Rzymowſfki der Rechtskonſulent des Warſchauer Magiſtrats 
Jezierſki getreten. Damit wird der „Kurier Poranny“, 
der bisher die Anſichten des linken Flügels im Pilſudſki⸗ 
Lager vertreten hat, gewiſſermaßen offizielles Or⸗ 
gan der Propagandaſtelle, die in Oberſt Kowa⸗ 
lewſki einen neuen Leiter bekommt. In den Warſchauer 
politiſchen Kreiſen wird der Rücktritt Stpiezyüſkis und die 
Abberufung Rzymowſkis und anderer Schriftleiter aus der 
Schriftleitung des „Kurjer Poranny“ dahin ausgelegt, daß 
die Regierung die von dieſem Blatt bisher eingehaltene 
politiſche Linie nicht billigt. Da gegen Stpiczynſki 
auch im Regierungs⸗Lager Unzufriedenheit herrſchte, ſo 
will man in dieſer Abberufung eine Konzeſſion an dieſe 
Kreiſe erblicken, zumal man damit auch den kirchlichen 
Kreiſen in gewiſſem Sinne ein Entgegenkommen beweiſt. 

* 


Rücktritt des Bizeminijters Dolezal. 

Wie die Iſkra⸗Agentur erfährt, wird der gegenwärtig 
in Urlaub weilende Unterſtaatsſekretär im Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium, Dr. Dolezal, in ſein Amt nicht 
mehr zurückkehren. 
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i Berlin, 20. Auguſt. (DNB) 
Der deutſche Dampfer „Kamerun“, der mit Be⸗ 
ſtimmungshafen Genua den ſpaniſchen Zwiſchenhafen 


Cadiz anlaufen wollte, um weiſungsgemäß Flüchtlinge 
aufzunehmen, iſt 7 Meilen von der Küſte entfernt von 
dem ſpaniſchen U⸗Boot B VI und dem ſpaniſchen Kreuzer 
Libertas durch drei Schüſſe zum Stoppen gezwungen wor⸗ 
den, Er wurde durch ein Priſenkommando durchſucht, nach 
der Durchſuchung zwar freigelaſſen, aber gezwungen, ſeinen 
Kurs zu ändern und Richtung auf das Mittelmeer zu 
nehmen. 


Minengefahr an der ſpaniſchen Mittelmeerküſte? 


Der Sender Santa Cruz de Teneriffa funkte am 
Mittwoch um 21.15 uhr MEZ folgende Warnung an 
alle Schiffe auf hoher See, die in mehreren Spra⸗ 
chen, darunter auch der deutſchen, wiederholt wurde: „Alle 
auf Fahrt befindlichen Schiffe werden darauf hingewieſen, 
daß in nachfolgenden Häfen Gefahr beſteht, da Minen 
gelegt ſind: Malaga, Almeria, Cartagena, Valencia, 
Barcelona.“ 


Moskan funkt: „Tötet alle Prieſter“. 


Ein Sonderkorreſpondent berichtet in der „Daily Mail“ 
vom 18. Auguſt unter der Überſchrift „Moskau funkt: Tötet 
alle Prieſter!“ „Erſtaunliche Beiträge zum Beweis für die 
Auſtiftung des roten Terrors in Spanien durch Mos kan 
wurden geſtern in der ſpaniſchen Rundfunkſendung von der 
Sowjet⸗Komintern⸗Station geliefert. Der offenſichtlich 
nicht ſpaniſche Anſager erklärte, die Zeutralexekutive der 
Kommuniſtiſchen Internationale in Moskau ſei erfreut, zu 
erfahren, daß die ſpaniſche Sektion den Anweiſungen Folge 
leiſte und den „fſafſziſtiſchen Rebellen“ gegenüber keine 
Gnade zeige. Er erklärte dann weiter, daß „der Kampf 
in Spanien ſeinen Höhepunkt noch nicht erreicht hat, und 
daß zuſätzlich der militäriſchen Maßregeln die unbarm⸗ 
herzige Ausrottung aller monarchiſtiſchen Prieſter und an⸗ 
derer Verbündeter der faſziſtiſchen Rebellen höchſt notwen⸗ 
dig iſt und ununterbrochen fortgeſetzt werden muß.“ 

Der Anſager kündigte ferner an, daß der Zentralaus⸗ 
ſchuß auf einer Sonderſitzung beſtimmt habe, die Gold⸗ 


ſammlungen in Sowjetrußland zu beſchleunigen und, 
alle Sektionen in der ganzen Welt anzuweiſen, dem Bei⸗ 
ſpiel der Sowjetunion zu folgen, wo täglich Millionen von 
Rubeln von den Arbeitern zur Hilfe für den ſpaniſchen 


Kampf beigeſteuert würden. Durch Rundfunk verbreitete 
Anſichten ſowjetruſſiſcher Militärſachverſtändiger über die 
Lage ließen „Daily Mail“ zufolge erkennen, daß Moskau 
über das Schickſal von Madrid beſorgt ſei. Zum erſten 
Mal hätten die Sowjets offen Befürchtungen wegen eines 
Sieges der Nationaliſten zugegeben. Die Komintern⸗ 
Station unterbrach ihr übliches Programm Dienstag abend 
um 20.20 Uhr, um bekanntzugeben, daß eine „ernſthafte 
Rebellion“ in Madrid ausgebrochen ſei, die die Regierung 
unterdrückt habe. 


Gekreuzigt, mit Benzin ũbergoſſen 
und lebendig angezündet. 
Der Sonderberichterſtatter des „Diario de Lisboa“ 
meldet aus Almendralejo (südlich von Merida): Die 
Greneltaten der Marxiſten erreichten hier den Höhepunkt 
der Granſamkeiten. 80 Perſonen wurden ermordet, 
davon ein großer Teil gekreuzigt, dann mit Benzin 
übergoſſen und lebendig angezün det. Ein Grund⸗ 
beſitzer wurde zuſammen mit ſeinen beiden Kindern leben⸗ 
dig verbrannt. Zuerft wurden die Kinder angezündet. Der 


Vater mußte Augenzenge der grauſamen Ermordung ſeiner 


Kinder ſein. Dann ereilte ihn das gleiche Schickſal. Im 
Gefängnis von Almendralejo wurden 38 Bürger umge⸗ 
bracht. Der Berichterſtatter betont dann, daß er den Hin⸗ 
richtungsraum im Gefängnis mit eigenen Augen geſehen 
hat. Alle Wände ſeien mit Blut beſpritzt geweſen. 


Maſſenanklage vor einem Madrider Sondergericht. 


Wie aus Madrid gemeldet wird, wurde von einem 
Sondergerichtshof, der die verhafteten Militärperſonen 


aburteilen ſoll, am Dienstag abend die Anklageſchrift 
fertiggeſtellt. Angeklagt waren drei Generale, ſieben 
Oberſten, ſechs Oberſtleutnants, 66 Hauptleute, 108 


Leutnants, 42 Unteroffiziere, 4 Sergeanten und 14 Zivi⸗ 


General Lopez Ochoa, der im Oktober 1934 den f 


aſturiſchen Aufſtand niedergeſchlagen hatte, ſoll im Militär⸗ 
krankenhaus von Carabanchel bei Madrid geſtorben 
ſein. Trotz ſchärfſter Überwachung habe der kranke Ge— 


neral einen Fluchtverſuch unternommen, der mißglückte. 


Die Stierlämpfer für Franco. 


Die ſpaniſchen Stierkämpfer haben zum größ⸗ 
ten Teil ihre goldverzierten Jacken und ihre roten Samt⸗ 
mäntel in die Mottenkiſte gepackt und dafür Gewehre auf 
die. Schultern genomen, um für die nationaliſtiſche 
Militärerhebung zu kämpfen. Dieſer Meinung hat 
dieſer Tage Santiago Sangro, ein berühmter Toreado aus 
Madrid Ausdruck gegeben. Er ſelbſt hat ſich der faſziſtiſchen 
Legion angeſchloſſen. 

„Die Stierkämpfer, gleichviel ob Matadore, 
dores oder Toreados — erklärte er — find aus⸗ 
nahmslos Nationaliſten und Monarchiſten. 
Primo de Rivera, der Diktator, war begeiſtert für die Stier⸗ 
kämpfe, und wir haben ihn oft in den vorderſten Reihen 
der wichtigſten Stierkampf⸗Arenen des Landes geſehen. Die 
einzigen Stierkämpfer, die heute nicht für die Bewegung 
des Generals Franco fechten, ſind ſolche, die von den Mar⸗ 
xiſten kaltblütig getötet oder zu Tode gemartert wurden. 
Mir wurde berichtet, daß ein Matador, — den Namen will 
ich mit Rückſicht auf ſeine Familie nicht nennen — zunächſt 


Pika⸗ 


mit Banderillas aufgeſpießt und dann enthauptet wurde. 


Die Marxiſten find uns deshalb jo feindlich geſinnt, weil 
wir ein Stück der hiſtoriſchen Überlieferung 
Spaniens darſtellen, an dem Generationen tätigen 
Anteil nahmen. ; Ph 

Im * glaubt Santiago Sangro, daß die Übung, 
die die Stierkämpfer in der Arena gewonnen haben, ſie zu 
recht guten Soldaten macht. „Wir haben Mut und wir 
haben unſere Augen geſchult, daß ſie den Bewegungen des 
Gegners im Bruchteil einer Sekunde folgen können. Wenn 
wir bereit ſind, unſer Leben für ein Stiergefecht zu opfern, 
dann werden wir es doch wohl noch bereitwilliger für eine 
nativngle Angelegenheit wie die der Militärerhebung hin⸗ 
geben.“ AN 


* 


Mund ut deulths SO zu SUUTBÄNDETUNG. 


Nach Einnahme San Sebaſtians Angriff 
auf Malaga. 


London, 20. Auguſt. (Eigene Meldung) 
einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus Gibraltar 
rechnet General Franco damit, daß San ©e- 
baſtian in den nächſten Tagen in die Hände der natio— 
nalen Truppen fallen wird. Nach der Eroberung San 
Sebaſtians würden die zurzeit an der Nordküſte beſchäftig⸗ 
ten Kriegsſchiffe frei werden. Sie könnten dann 
nach Süden gebracht werden, um den Angriff der Natio⸗ 
naliſten auf Malaga von See aus zu unterſtützen. Die 
Madrider Regierung habe weitere Truppen entſandt, um 
den Vormarſch der Streitkräfte des Generals Franco 
gegen die Hauptſtadt von Süden her aufzuhalten. Am 
Mittwoch kam es lediglich zu kleineren Plänkeleien zwi⸗ 
ſchen marxxiſtiſchen Streitkräften und Nationaliſten, die 
ihren Vormarſch in nördlicher Richtung langſam fortſetzen. 
Die auf Malaga vorrückenden Truppen des nationaliſti⸗ 
ſchen Generals Barela wurden zwiſchen Almogia (16 
Kilometer nordweſtlich von Malaga) und Villaanueva (32 
Kilometer nordweſtlich von Malaga) durch einen marxiſti⸗ 


ſchen Fliegerangriff und durch Landminen vorübergehend 
aufgehalten. 


Nach 


* 

Die Londoner „Times“ veröffentlichen einen Bericht 
aus Barcelona, daß dort etwa 100 Ausländer aus 
Paris eingetroffen ſeien, um in die Regierungs⸗ 
ſtreitkräfte einzutreten. Dasſelbe Blatt gibt in einer 
Meldung von der ſpaniſch-franzöſiſchen Grenze den Bericht 
eines zuverläſſigen Augenzeugen wieder, wonach in Tarra- 
gona nationalgeſinnte Leute ſyſtematiſch nach oberflächlicher 
Prüfung durch einen Revolutionsausſchuß hingerichtet 
werden. Ihre Leichen würden in den Straßengraben ge— 
worfen und ſpäter mit Kraftwagen abgefahren. 

Wie die „Times“ weiter berichten, haben die Marxiſten 
in San Sebaſtian am Mittwoch acht Geiſeln aus Rache 
für die Beſchießung ermordet. 

In Tarraſa nördlich von Barcelona wurden nach 
einer Meldung der „Daily Mail“ drei unzuverläſſige Kom⸗ 
muniſten während einer Meſſe von Kommuniſten aus der 
Kirche geſchleppt und als „Beiſpiel für andere“ erſchoſſen. 


Streit um ſpaniſche Botſchaftshäuſer. 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

In deutſchen Blättern wird aus Rom gemeldet, daß 
dort über den Beſitz des ſpaniſchen Botſchafts⸗ 
gebäudes zwiſchen den Anhängern beider Gruppen, die 
ſich im Bürgerkrieg gegenüberſtehen, Auseinanderſetzungen 
ſtattgefunden haben. Der Spaniſche Botſchafter in Rom 
war wie zahlreiche ſpaniſche Botſchafter in anderen Län⸗ 
dern von ſeinem Amt zurückgetreten und hatte ſich mit der 
militäriſchen Gegenregierung in Burgos ſolidariſch erklärt. 
Die Madrider Regierung entſandte daraufhin einen neuen 
Botſchafter, der aber beim Betreten des Botſchafts⸗ 
gebäudes von dem Perſonal der Botſchaft gezwungen wurde, 
ſeine Abdankungsurkunde auf der Stelle zu unter⸗ 
zeichne. 3 
Auch andere Dienſtgebäude der ſpaniſchen Miſſionen im 
Ausland bleiben von den Auseinanderſetzungen des ſpani⸗ 
ſchen Bürgerkrieges nicht unberührt. Aus Paris wird 
gar gemeldet, daß dort von militanten Parteigängern der 
ſpaniſchen Volksfront die Sicherung des Botſchafts⸗ 
gebäudes übernommen worden iſt. Die Botſchaftsräume 
ſind dort von einer vorwiegend aus ſpaniſchen Kom⸗ 
muniſten zuſammengeſetzten Wache beſetzt worden, von 
der die Zugänge zum Botſchaftsgebäude kontrolliert und 
überwacht werden. Auch in Paris war der frühere Spani⸗ 
niſche Botſchafter zurückgetreten und durch einen neuen 
Mann der Madrider Regierung erſetzt worden. Da in Paris 
das Perſonal der Spaniſchen Botſchaft auf ſeiten der Madri⸗ 
der Regierung iſt, konnte der neue Botſchafter ohne 
Schwierigkeiten ſeinen Dienſt antreten. . 

In Berlin wiederum erklärte ſich das Bot⸗ 
ſchaftsperſonal mit dem zurückgetretenen bisherigen 
Botſchafter Agramontey Cortijo ſolidariſch 
und nahm Partei für die Regierung der nationa⸗ 
len Erhebung in Burgos. Der von Madrid zum 
Nachfolger ernannte bisherige Geſandte Spaniens in Oslo, 
Felovich, lehnte jedoch ab, und bis heute iſt es Madrid 
nicht gelungen, einen diplomatiſchen Vertreter in Berlin 
unterzubringen. Das ſpaniſche Botſchaftsgebäude in der 
Groß⸗Admiral⸗Prinz⸗Heinrich⸗Straße, im Weſten der 
Reichshauptſtadt, iſt von dem früheren Botſchafter Agra⸗ 
monte y Cortijo nicht geräumt worden und wird von dem 
alten Botſchaftsperſonal beſetzt gehalten. Gegen das über⸗ 
raſchende Eindringen ungebetener Gäſte ſind anſcheinend 
alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen worden. Das 
Botſchaftsgebäude iſt gewiſſermaßen in eine Art von „Ver⸗ 
teidigungszuſtand“ geſetzt. 

Völkerrechtlich ergeben ſich daraus gewiß neue und nicht 
einfache Probleme. Der innenpolitiſche Machtkampf in 
Spanien findet in den Auseinanderſetzungen um den Beſitz 
der ſpaniſchen Miſſionen im Ausland eine bemerkenswerte 
und eigenartige Jortſetzung. Die diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen Spaniens zu den fremden Regierungen werden dadurch 
zweifellos kompliziert. Da die Botſchaftsgebäude exterri⸗ 
torial ſind, ſtößt natürlich ihre polizeiliche Sicherung auf 
gewiſſe Schwierigkeiten. Die Angehörigen der verſchiedenen 
Richtungen ſind alſo bis zu einem gewiſſen Umfang in der 
Lage, den innenpolitiſchen Machtkampf auch im Ausland 
fortzuſetzen. 


Deutſches Neich. 


leiter Stũ 
> aA Oberpräſident der Grenzmark. 


Der Reichs⸗ und Preußiſche Miniſter des Innern Dr. 
Frick hat 15 e des Preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten den Gauleiter der Kurmark, Emil Stürtz, zum 
kommiſſariſchen Oberpräſidenten der Provinz 
Brandenburg und Grenzmark Poſen⸗Weſt⸗ 
preußen ernannt. 


Ein Habsburger beſucht den Führer. 
Erzherzog Albrecht von Habsburg, in 
einem Kreiſe der ungariſchen Legitimiſten noch immer An⸗ 
wärter auf die Stefanskrone, ſtattete in Begleitung des 
königlich-ungariſchen Gefandten von Sztojay dem J ü b- 
rer und Reichskanzler einen Beſuch ab. Der Führer 
und Reichskanzler empfing ferner den königlich⸗ungariſchen 


Wunſch der Italiener ohne 


Miniſter des Innern von Kozma ſowie Herrn Nikolaus 
Horthy von Nagybanya, den Sohn des ungariſ 
Reichsverweſers, der als Führer der ungariſchen e, 
mermannſchaft an den Olympiſchen Spielen teilgenomme 
hatte. 


Aus anderen Ländern. 
Neuer franzöſiſcher Staat in Amerika? 


Nachrichten zufolge, die der „Kurjer Warſzawa“ aus 
Ottawa verbreitet, haben die Wahlen der Provins 
Quebec zum kanadiſchen Parlament mit einem ſenſa⸗ 
tionellen Sieg der franzöſiſchen Partei der „Natio⸗ 
nalen Einheit“ ihren Abſchluß gefunden, die etwa drei 
Viertel der Mandatzahl erlangt hat. Infolge dieſes Wahl 
ſieges geht die Regierung der Provinz in die Hände der 
Franzoſen über. Das Programm der neuen Regie- 
rungspartei enthält die Forderung, einen neuen fran 
zöſiſchen Staat in Amerika zu bilden, der ein Mit- 
glied des Britiſchen Imperiums bleiben würde, 
jedoch von der zentralen Kanadiſchen Regie⸗ 
rung unabhängig wäre. 


Verſchärfter Ausnahmezuſtand in Jaffa. 


Die Lage in Jaffa hat ſich noch mehr zugeſpitzt. Der 
Ausnahmezuſtand wurde daher noch mehr verſchärft. Da⸗ 
nach iſt das Betreten der Straßen täglich nur für 3 Stunden, 
und zwar am Morgen von 5—8 Uhr erlaubt. Über Tiberias 
wurde der Ausnahmezuſtand verhängt. In Jaffa⸗Tel Aviy 
wurden drei jüdiſche Frauen erſchoſſen, darunter 
zwei Krankenſchweſtern. Auch aus verſchiedenen anderen 
Orten Paläſtinas werden Bluttaten gemeldet, die mehrere 
Tote und Verwundete forderten. Ferner ſind neue 
Sabotageakte vorgekommen. In Tel Aviv wird die Ver⸗ 
haftung von Kommuniſten fortgeſetzt. Am Montag wurden 
dort abermals fünf jüdiſche Kommuniſten feſtgenommen. 
FC Vb N TEEN EETSEHTHFRTSTTEN 


Joe Louis ſchlägt Sharkey k. o. 


is im 
Vor 35 000 Zuſchauern konnte der Neger Joe Louis 

Hankee⸗Stadion 3 Nework den Er⸗Weltmeiſter Sharkey in = 
3. Runde k. o. ſchlagen. Sharkey verſuchte Schmeling 7 
kopieren, mußte aber gleich in der 1. Runde viele ſchwere re 
und linke Haken einſtecken. Louis hatte gelernt, ſich beſſer 35 
decken und beſtätigt ernent ſeinen gefährlichen Ruf. Louis ga 
Sharkei keinerlei Chancen, auch nur aus feiner 8 
herauszukommen. In der zweiten Runde öffnete Louis durch gr 
harte Linke die Wunde über Sharkeys Ange und bearbeitete 5 
elf Jahre älteren Gegner mit einem wahren Hagel von Schläge 10 
Sharkey mußte zweimal bis neun zu Boden, doch beide == 
rettete ihn der Gong. In der dritten Runde kam das en. 
Nachdem Sharkey noch einmal bis neun zu Boden mußte, 157 5 
Louis ihn für die Zeit auf die Bretter. Max Schmeling, der de 
Treffen als Zuſchauer beiwohnte, wurde bei ſeiner 3 
im Ring von der Menge ſtürmiſch begrüßt. Die Einnahmen 16 
tragen 150 Tauſend Dollar, von denen Sharkey etwa /, und Loui 
½ erhält. 


Die große Ueberraſchung von Kaſſel 


Olympiaſieger Italien von Nordheſſens 
Fußball⸗Elf geſchlagen! 


i artigen ußballkampf erlebten die 15 000 Zuſchauer 
in e ne Sportfeft. 


Italiens Elf, die beim Olympiſchen Fußballturnier die Gold» 


edaille gewonnen hatte, verlor in ſtärkſter Aufſtellung gegen 
e 
ä kte. 2 n e G „die a 

als Läufer wirkte ger N ab Lenz nd 
antrat. . . 


ei 3 f. 
uf dem glatten Boden entwickelte ſich ein recht flotter Kamp 
Das ie g e Sonnrein, Lippert, Engelhardt hielt 
den Italienern, die in der erſten Viertelſtunde eine klare 86 8 
überlegenhei herausarbeiteten, erfolgreich ſtand. Dann aber muß 
Sonnrein einen ſcharfen Schuß des Mittelſtürmers Ber! > 
paſſieren laſſen. In der 23. Minute der zweiten Halbzeit erzie > 
der Mittelſtürmer Straßer (Fulda) den Ausgleich, nachdem 5 
Heſſen das italieniſche Tor förmlich belagert hatten. Die U ei 
legenheit der deutſchen Mannſchaft hielt weiter an. Den talen een 
nützte ihre zahlreiche Verteidigung nicht viel, denn vier Minute 
vor Schluß konnte Kitzinger auf eine Flanke von links unter dem 
großen Beifall der Zuſchauer den ſiegbringenden Treffer buchen. 
Der Schuß war ſo ſcharf, daß der Ball dem ausgezeichneten italie⸗ 

niſchen Torhüter Venturini aus den Händen ins Netz glitt. 


Italien ſiegt in Kiel. 


e zweite Internationale Marine⸗Pokal⸗Segelwettfahrt nahm 
am Diigtnoch nachmittag mit der Entſcheidungswettfahrt ihr Ende 
Deutſchland, Schweden und Italien hatten je. einmal geſiegt nal 
mußten nun zu einer vierten Wettfahrt antreten, um den En M 
fieger feſtzuſtellen. Nach einem ſehr ſchönen und ſpannenden Ro 
nen gewann die italieniſche Mannſchaft (Lt. z. S. Dario 
Salato und Kptlt. Adalberto Giovannini) den Wanderpreis 
des Führers und Reichskanzlers, den „Hindenburg 
Erinnerungs⸗Pokal“. a 

Bei der eriten Internationalen Marine-Pokal⸗Segelwettſahe. 
im vorigen Jahr kam der Pokal an Deutſchlaud. Jetzt beſetzt 
Deutſchland den dritten Platz nach Italien und Schweden. 


öſiſches Boot gewinnt in Kiel 
51 R den Göbbels⸗Preis 


Kiel, 19. Auguſt. (DNB) Bei den Mittwochrennen def 
Kieler Woche gewann das franzöſiſche 8 m-R-Boot „E. A. I 
das Jahresanrecht auf den Preis des Reichsminiſters für Volk 
aufklärung und Propaganda. 


Turnlehrer Frey. 


Reichserziehungsminiſter Ruſt hat die Ernennung er 
Olgmpiafiegers Konrad Frey zum Turn und Gporl‘ 
lehrer in Bad Kreuznach beſtätigt. Frey hat die beſon zer 
Aufgabe, den Sportunterricht an den ſtädtiſchen Schulen zu ade 5 
nehmen. Damit erhält eine außergewöhnliche Leiſtung e je 
außergewöhnliche Anerkennung. — Frey, der gelernter Schlo 5 
ſer iſt, hat die Prüfung. als Turn: und Sportlehrer abgelegt 3 
gehört dem Reichsverband der deutſchen Turn-, Sport⸗ und Gym 
naſtiklehrer im NSLB an. n 

In der Würdigung der Tatſache, daß Frey zwei Golden 4 
zwei Silberne und eine Bronzene Medaille bei “= 
Olympiſchen Spielen für Deutihland errungen hat, entſpricht 15 
dem gefunden Volksempfinden, daß in feinen Falle von den ſonſt 
gen Anſtellungsbedingungen für Lehrer eine Ausahme gema 
worden iſt. i 1 


Schacholympiade in München 1936. 


Nach der vierten Runde (am Mittwoch) ſtehen folgende ee 
an der Spitze 1. Polen 25 Punkte (eine Hängevarkfe); 2. TION, 
choſlowakei 21½ (eine Hängepartie); 3. Wege ente Se 
Punkte (eine Hängepartie); 4. Jugoſlawien 19½ Punkte bömol 
Hängepartien); 5. Ungarn 18 Punkte (war jedoch ſchon einm 


ſpielfrei). 
eee a. cen er neee bee eee ere, 


Eine fürſtliche Trauung. 


In Warſchau hat die Trauung des Fürſten ee 
dyſlaw Radziwill mit der Prinzeſſin or e 
Czartoryſka ſtattgefunden. Hieran nahmen 1235 0 
des polniſchen Hochadels teil wie der Radziwills, der anıeis 
toryſkis, der Lubomirſkis, der Zamojffis, der Kra uo u 
und der Wodziekis. Erſchienen war auch der Graf 0 
Paris aus dem Hauſe Orléans, der Kandidat ea Ge⸗ 
zöſiſchen Monarchiſten für den Kaiſerthron mit Braga 6 
mahlin, der Prinzeſſin Iſabella von Boubon⸗ 
einer Enkelin des Kaiſers Pedro II. von Braſilien. 


De 


Freiſpruch — | 
weil das Gericht der Selbftbeſchuldigung 
des Angeklagten keinen Glauben ſchenkt. 
Bromberg, 18. Auguſt. 


50 Ein hochintereſſanter Prozeß fand vor der 
erſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. 
u verantworten hatten ſich der Kaufmann Hermann 

Kcbutg und der penſionierte Gerichtsvollzieher Walenty 

b Dwa Ljti. Das Vergehen, das die Anklageſchrift den 

a eiden Angeklagten zur Laſt legt, liegt bereits acht Jahre 

zurück. Laut der Anklageſchrift iſt Kaufmann Schultz an⸗ 

geklagt, in den Jahren 1928/29 zwecks Schädigung ſeiner 

Gläubiger nicht beſtehende Verpflichtungen gegenüber 

ſeinen Verwandten und Bekannten in Höhe von 31000 Zt. 

nachgewieſen und fiktive Zwangsverſteigerungen durch— 
geführt zu haben, um auf dieſe Weiſe ſeine Warenbeſtände 


vor dem Zugriff der tatſächlichen Gläubiger in Sicherheit 


zu bringen. Kowalſfki ſoll ſich dadurch ſchuldig gemacht 
haben, daß er Schultz bei der Durchführung der fiktiven 
Verſteigerungen behilflich war, wofür er ſich Geldgeſchenke 
geben ließ, mit Schultz Zechgelage veranſtaltete und ſomit 
eine Befugniſſe als Beamter überſchritt. 


Schultz beſaß im Jahre 1926 an der Ecke Danziger- und 


Eliſabethſtraße ein gutgehendes Manufakturwarengeſchäft. 
Die monatlichen Umſätze, die Schultz erzielte, beliefen ſich 
auf 40 000 Zloty und mehr. Zwei Jahre fpäter wurde das 
Unternehmen infolge der ſich ſteigernden Umſätze erweitert 
und zu dieſem Zweck ein bedeutend größeres Lokal in der 
Tanzigerſtraße gemietet und ein Teilhaber, der aber bald 
wieder ausſchied, aufgenommen. Mit der Geſchäftserwei— 
terung vergrößterten ſich naturgemäß die Unkoſten, wäh: 
rend die Umſätze auf einmal zurückgingen. Hinzu kamen 
noch die Steuern, ſo daß Schultz ſeinen Verpflichtungen 
gegenüber den Gläubigern nicht in gewünſchter Weiſe nach— 
kommen konnte. Da ſich die Geſchäftslage immer ſchwie⸗ 
riger zu geſtalten begann, ſuchte Schultz einen Ausweg da— 
durch, daß er fiktive Zwangsverſteigerungen durchführte, 
wobei ihm Kowalſki behilflich geweſen ſein ſoll. Urſprüng⸗ 
ich waren in dieſem Prozeß außer Schultz und Kowalſki 
noch eine ganze Anzahl anderer Perſonen verwickelt, gegen 
le aber das Verfahren niedergeſchlagen wurde. 
Schultz bekennt ſich zu den ihm zur Laſt gelegten 
ergehen. Er verteidigt ſich damit, daß Kowalſki ihn an⸗ 
geblich zu den fiktiven Verſteigerungen überredet habe. 
Kowalſki habe dafür von ihm Geldgeſchenke und Stoffe er: 
alten. Die belaſtenden Angaben des Schultz weiſt Ko⸗ 
walſki entſchieden zurück. Zu irgendwelchen Scheinverſtei— 
gerungen habe er Schultz nicht überredet, ebenſo keine Geld— 
geſchenke von ihm in Empfang genommen. 
Aus den zahlreichen Zeugen vernehmungen, 
insbeſondere der Verwandten des Angeklagten Sch., geht 
ervor, daß ſie an ihn tatſächlich Forderungen gehabt 
batten, die Schultz durch Abgabe von Waren befriedigte. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme wurden beide An⸗ 
geklagten vom Gericht freigeſprochen. In der 
Urteilsbegründung wird ausgeführt, daß das Gericht dem 
eſtändnis des Angeklagten Schultz keinen Glauben ſchenkt. 
iejer habe ſich nur aus dem Grunde zur Schuld bekannt, 
m Kowalſki und andere Perſonen zu belaſten. Ebenſo 
Fon die Beweisaufnahme ergeben, daß die Verwandten 
es Schultz, die an den Verſteigerungen teilgenommen 
atten, tatſächlich Forderungen an dieſen hatten. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit sdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 

wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 20. Auguſt. 
Beränderlich. a 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches, wechſelnd wolkiges Wetter mit leichten 
Regenfällen an. 


Der falſche Kloſterbruder vor Gericht. 
Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich der 20jäh rige 
Anton Marjzatef alias Franeiſzek Dudziak aus Kra⸗ 
au wegen Betruges zu verantworten. M. war Ende Juni 
J. aus Krakau nach Bromberg gekommen. In der Tracht 
eines Kloſterbruders ſchädigte er — wie wir berichtet hat⸗ 
en — eine Anzahl Perſonen dadurch, daß er ſich von ihnen 
Geldbeträge geben ließ, um für Verſtorbene Meſſen zu leſen. 
- a. trieb er auch einen ſchwungvollen Handel mit Heili⸗ 
genbildern, Andenken, Medaillons, die er angeblich aus dem 
Kloſter in Czenſtochau mitgebracht hatte, die er aber vorher 


2 un dem Geſchäft von Frau Anna Szatkowſka, fr. Friedrich⸗ 


ſtraße (Diuga) 21, erwarb. Um ſich das Vertrauen der Ge⸗ 


ſchäftsinhaberin zu erwerben, bezahlte er die erſten Male 
ie von ihm gekauften Andenken, um ſich dadurch einen 
Kredit zu verſchaffen. Schließlich blieb er in dem Geſchäft 
A Zloty ſchuldig und ließ ſich nicht mehr ſehen. 

Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte reumütig zur 
Schuld. Zu ſeiner Verteidigung führt er an, daß er als 
kleines Kind ſeine Eltern verloren habe. Von der Ge: 
meinde aufgezogen, ſei er mit 14 Jahren in das Kapuziner⸗ 
loſter in Krakau eingetreten. Dort wurde er in der Klo⸗ 
erküche beſchäftigt. Im Jahre 1933 will er das Gelübde 
als Mönch abgelegt haben. Da ihm der Aufenthalt in dem 
kloster jedoch durch dauernde Schikanen verleidet worden 
ei; ſtahl er die Papiere des Mönchs Dudziak und verließ 
as Kloſter. Nach Bromberg kam er als blinder Paſſagier. 
dea er bier völlig mittellos war, verfiel er auf den Gedan⸗ 
en, ſich durch Betrügereien Geld zum Lebensunterhalt zu 
verſchaffen. Die Mönchstracht wurde ihm von der Ge⸗ 

einde geſchenkt und ſei ſein Eigentum. 


8 Aus den Papieren, die man dem Angeklagten bei ſeiner 


erhaftung abgenommen hatte, geht hervor, daß er tatſäch⸗ 
ch längere Jahre in dem Kloſter als Kochgehilfe beſchäftigt 
weſen ſei. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
ei Monaten Arreſt. 


I 


0 


Fit | Die Befugniſſe eines Rechtsanwalts angemaßt hatte 
5) der 49jährige Boguſtaw Braſzkiewicz, der hier ein 
; echtskonſulentenbureau beſitzt. B. hatte in einer Klage⸗ 

e für einen ſeiner Klienten an das hieſige Bezirksgericht 


eine Berufung eingereicht und das Geſuch mit der Unter⸗ 


ſchrift 


eines Rechtsanwalts verſehen. Dem für die Be⸗ 


Juahungsinſtanz zuſtändigen Richter, der die Unterſchrift des 


niochtsanwalts kannte, kam die Unterſchrift auf dem Geſuch 
den ganz einwandfrei vor. Er ließ deshalb den betreffen⸗ 
5 Rechtsanwalt zu ſich bitten und nun ſtellte es ſich heraus, 


die Unterſchrift gefälſcht war. Gegen Blaſzkiewicz 


wurde deshalb ein Strafverfahren 
mäßiger Anmaßung eines 
und Dokumentenfälſchung eingeleitet. B. hatte 
ſich jetzt vor der verſtärkten Straffammer des Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Der Angeklagte bekennt ſich vor 
Gericht zu der Unterzeichnung der Namensunterſchrift des 
Rechtsanwalts und verteidigt ſich damit, daß er die Sache 
dieſem übergeben wollte, was ſich nur dadurch verzögerte, 
daß Rechtsanwalt W. verreiſt war. Die Zeugenvernehmung 
ergab, daß der Angeklagte zu dem Bureau des Rechts⸗ 
anwalts Zutritt hatte, dort auch das Geſuch auf der Schreib- 
maſchine ſchrieb und ebenſo den Stempel des Rechtsanwalts 
benutzte. Das Gericht verurteilte den B. zu 10 Monaten 
Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 

§ Schnell aufgeklärter Diebſtahl. Am Mittwoch weilte 
in dem Lokal von Jakoblew, Neue Pfarrſtraße (Jezuieka) 
ein aus Schwetz ſtammender Bürger. Er ſprach dem Al⸗ 
kohol recht kräftig zu und hatte bald Geſellſchaft, darunter 
einige weibliche Gäſte, bei ſich am Tiſch. Es dauerte nicht 
lange bis die ganze Runde Brüderſchaft trank und Bruder⸗ 
küſſe ausgetauſcht wurden. Als der Schwetzer Herr eine 
neue Lage bezahlen wollte, machte er die Feſtſtellung, daß 
ihm eine ſeiner neuen Freundinnen 500 Zloty aus der 
Taſche geſtohlen hatte. Der Mann verſtand es ohne Auf- 
ſehen zu erregen, die Polizei zu benachrichtigen. Zwei 
Polizeibeamte waren ſehr ſchnell zur Stelle und verhin⸗ 
derten, daß niemand von der Zechgeſellſchaft das Lokal ver- 
laſſen konnte. Außerdem wurden Reviſionen durchgeführt, 
die aber bei den Anweſenden das Geld nicht zum Vorſchein 
kommen ließen. Es wurden dann alle Ecken und Winkel 
des Lokals durchſucht und ſchließlich fand man in der 
Aſche des Ofens 400 Zroty! Das Geld iſt von den 
Diebinnen dort verſteckt worden. Durch den Vorfall er⸗ 
nüchtert, konnte der Schwetzer mit den zurückerhaltenen 
400 Ztoty feine Heimreiſe antreten. 

§ Wie weit die Frechheit jugendlicher Diebe heutzutage 
geht, beweiſt ein Fall, der ſich am Mittwoch in einem Ge- 
ſchäft am Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki) ereignete. In 
einem Kolonialwarengeſchäft hatte eine Dame drei Zloty 
auf den Tiſch gelegt, um damit Waren, die der Geſchäfts⸗ 
inhaber verpackte, zu bezahlen. Dieſen Augenblick benutzte 
ein etwa 14jähriger Junge, um von der Straße in den 
Laden zu ſtürzen, die drei Zloty an ſich zu reißen und da⸗ 
mit zu verſchwinden. Eine ſofort eingeleitete Verfolgung 
erwies ſich als erfolglos, da der Dieb in einer der Neben- 
ſtraßen ſchnell verſchwunden war. Wie man feſtgeſtellt hat, 
hatte der junge Burſche durch die offene Ladentür ſeit ge— 
raumer Zeit die Vorgänge im Geſchäft beobachtet, um dann 
ſeinen dreiſten Diebſtahl zu verüben. 


megen unrecht⸗ 
fremden Titels 


Wir ehrliche Leute, die wir itzt in der Welt leben, 
müſſen auch die jetzige Welt erkennen, und hülft uns 
weder Alexander, Cäſar und Mahomet nicht, wenn 
wir klug ſeyn wollen. Will aber wer klug ſeyn und 
werden, wo er anders in der Staats⸗, Handel und 
bürgerlichen Geſellſchaft leben will, ſo muß er die 
Zeitungen wiſſen, er muß fie ſtets leſen, erwägen, 
merken und einen Verſtand haben, wie er mit den⸗ 
ſelben umgehen ſoll. 1 AR 

So lautet das Arteil eines Zeitungs leſers über „Zeitungsluſt 
und ⸗nutz“ im Jahre 1697. 

Heutzutage — im Zeitalter des ſich phantaſtiſch ſteigernden 
Verkehrs und der ſich gleichſam überſtürzenden politiſchen und 
wirtſchaftlichen Wandlungen iſt das Zeitungleſen eine weit 
größere Notwendigkeit. 

Die führende deutſche Tageszeitung unſerer Heimat iſt die 
„Deutſche Rundſchau in Polen“. Vergeßt nicht, die Be⸗ 
ſtellung zu erneuern und ſagt eurem Nachbarn, „daß die Zeitungen 
wiſſen muß, wer klug ſeyn und werden will“. 


x Einbrecher drangen in einen Schuppen in der 
Livoniusſtraße (Sobieſkiego) ein und ſtahlen zum Schaden 
des Kaufmanns Gaza einen großen Teppich im Werte 
von 250 Zloty. — Dem Schneidermeiſter Jan Fraſzezek, 
Moltkeſtraße (Cieſzkowſkiego) 14, wurde durch Einbrecher 
eine goldene Uhr geſtohlen. 


Ss Ein Fahrrad entwendet wurde dem Maurer Joſef 


Jaſinſki, Weidenſtraße (Ugory) 43. Er hatte das Rad 
vor der Sozialverſicherungsanſtalt ſtehen laſſen, von wo es 
ein unbekannter Dieb entführte. 

PPP 


ss Bartſchin, 19. Auguſt. Während der Bauarbeiten an 
einem Haufe in Mamllitz ſtürzte der Arbeiter Felix Tie de 
von einer ſechs Meter hohen Leiter herunter, wodurch er 
Rippebrüche und allgemeine ſchwere Körperverletzungen 
erlitt, ſo daß er ins Zniner Kreiskrankenhaus überführt 
werden mußte. . 

E Budzyn, 20. Auguſt. Beim Angeln ertrun⸗ 
ben iſt im Margoniner See der Seminariſt Petri aus 
Budzyn. Seine Leiche wurde nach etwa einer Stunde von 
ee gefunden. Wahrſcheinlich iſt P. einem Herzſchlag 
erlegen 

ss Gneſen (Gniezno), 18. Auguſt. Während der übun⸗ 
gen der hieſigen Feuerwehr ſtürzte der 38jährige Feuer— 
wehrmann Jan Kwiatkowſki, der ſich an einer Leine 
am Klettergerüſt nicht feſtzuhalten vermochte, aus einer 
Höhe von acht Metern auf den Erdboden. Mit ſchweren 
Verletzungen wurde er ins Krankenhaus gebracht. 

Auf dem Gut Iwno wurde mit Loren Holz auf die 
Laderampe gefahren, wobei der Arbeiter Staniſtaw Adamfki 
feſtſtellte, daß die Weiche nicht in Ordnung iſt. Als er den 
Defekt beſeitigen wollte, kam er mit der linken Hand unter 
ein Rad, welches ihm vier Finger zerquetſchte. 
Adamſki begab ſich ins Krankenhaus, wo eine Operation 
vorgenommen wurde. 

b Goldfeld (Trzeciewiee), 20. Auguſt. Drei Sonn⸗ 
tagsjungen ſchenkte am 16. Auguſt die Frau des Ar⸗ 
beiters Heinrich Müller, geb. Haaſe, das Leben. Es 
handelte ſich um die ſechſte Entbindung, bei der die drei 
geſunden Jungen zur Welt kamen. Mutter und Kinder 
erfreuen ſich beſter Geſundheit. g 

ss Mogilno, 19. Anguſt. In Gieboczek entſtand auf den 
Gehöft des Landwirts Glowſkti Feuer, welches die 
Scheune mit Erntevorräten, den Stall. Schuppen und das 
Wohnhaus mit einem Teil der Einrichtung vollſtändig ein⸗ 
äſcherte. Das Feuer griff derartig ſchuell um ſich, daß die 


werden, 


beiden achtzigjährigen Ausgedinger Görſki beinahe mitver⸗ 
brannt wären. Ein Geſangbuch, in dem fie 400 Zloty auf⸗ 
bewahrt hatten, konnten ſie noch retten. Der Geſamtſchaden 
beträgt 10 000 Zloty. — In derſelben Zeit brannten in Lonke 
bei Strelno die Scheune, der Vieh- und Pferdeſtall, ein 
Schuppen und das Wohnhaus des Landwirts Rudolf 
Boelke ab. Hier ſind Erntevorräte, landwirtſchaftliche 
Maſchinen, Brennmaterial, 2 Maſtſchweine und 8 Ferkel 
mitverbrannt. Der Schaden wird auf 15 000 Zloty beziffert. 
Im Verdacht der Brandſtiftung wurde der 28jährige Ar⸗ 
beiter Macheinſti aus Broniſlaw in Haft genommen. 


b Mogilno, 19. Auguſt. Bei dem Landwirt Ewald 
Racko in Eitelsdorf (Nowawies) ſtiegen Diebe durch 
das Giebelfenſter und entwendeten einen großen Fahrpelz, 
ein Bett und ſämtliche Räucherwaren. 

Der Landwirt H. Tiſchler fuhr auf ſeinem neuen 
Fahrrad auf ſein Feld. Von dort ſtahl ein Dieb das Rad 
und ließ ein altes Fahrrad dafür zurück. 


2 Poſen, 19. Auguſt. Wegen kommuniſtiſcher 
Betätigung waren Jan Danielek und Ludwig 
Borowfſki zu 3% bzw. 2 Jahren Gefängnis verurteilt 
worden. Das Appellationsgericht, das von der Staats- 
anwaltſchaft als Reviſionsinſtanz angerufen wurde, be— 
ſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz. 

Anna Bydziel wollte in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht in die Warthe ſpringen. Sie wurde aber noch recht⸗ 
zeitig von Vorübergehenden von ihrem Vorhaben zurück⸗ 
gehalten. 

Der Wilſonpark, fr. Botaniſcher Garten an der Mar: 
ſchall⸗Foch⸗Straße, hat eine wertvolle Bereicherung durch 
den Bau einer großen Konzertmuſchel an der Stelle des 
Glaspavillons neben der Fontäne erhalten. Sie wurde 
heute durch ein von Dr. Latoſzewſki dirigiertes Sinfonie⸗ 
konzert bei Anweſenheit zahlreicher Zuhörer eingeweiht. 

Der Bankbeamte Boleſtaw Krycez, fr. Bachſtraße 6 
wohnhaft, unternahm geſtern in der Eichwaldſtraße in einem 
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch durch Erhängen. Vorübergehende, die das verdächtige 
Tun des Lebensüberdrüſſigen beobachtet hatten, ſchnitten 
ihn ab und ſorgten für feine Überführung ins Stadtkranken⸗ 
haus. — Einen Selbſtmordverſuch durch Vergiftung mit 
Lyſol machte die Breiteſtraße 21 wohnhafte Praxeda Jan⸗ 
ezak aus Lebensüberdruß. Im Stadtkrankenhaus wurde 
die Lebensmüde durch Auspumpen des Magens aus der 
Lebensgefahr gerettet. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 17. Auguſt. Die letzte kürzlich 
angeſetzte Stadtverordnetenſitzung mußte vertagt 
da nur ſechs Stadtväter erſchienen waren. Die 
nächſte Sitzung war mit acht Stadtverordneten beſchlußfähig. 
Bedauerlich iſt, daß die reſtlichen Stadtväter nicht ſo viel 
Intereſſe aufbringen, daß ſie die Sitzungen beſuchen und 
ihre übernommenen Pflichten erfüllen. Nach Erledigung 
der erſten beiden Punkte der Tagesordnung wurde der Re⸗ 
viſionsbericht verleſen, der Billigung fand. Einem Antrage 
entſprechend wurde ſodann eine kleine Parzelle dem Beam⸗ 
ten Zandecki zur unentgeltlichen Benutzung überlaſſen. 
Dem polniſchen Handwerkerverein wurde die Führung des 
Stadtwappens in der Fahne erlaubt. Ein kleines Garten⸗ 
ſtück des Landwirts Murach ſoll zur Verbreiterung der 
Straße erworben werden. Eine längere Diskuſſion bean⸗ 
ſpruchte die Frage der Pflaſterung der Parkſtraße zum 
Stadion. Dem Antrage auf Pflaſterung wurde zuge⸗ 
ſtimmt, wenn die 6500 Zloty aus dem Arbeitsfonds dazu 
zur Verfügung ſtehen. Die reſtlichen 3000 Ztoty ſollen aus 
den Erſparniſſen der Stadt des Vorjahres beſtritten wer⸗ 
den. Schließlich wurden noch einzelne Poſitionen des 
Budgets beſprochen, die erhöht werden müſſen. Dafür wird 
die Straßenbeleuchtung erweitert. Auch über die Vor⸗ 
bereitungen, die im Zuſammenhang mit der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung notwendig ſind, wurde geſprochen. Für 
die Aufrüſtung wurden 1000 Zioty bewilligt. Die Sitzung 
wurde nach zweiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


b Znin, 19. Auguſt. Der letzte Wochenmarkt war 
gut beſchickt und beſucht. Butter brachte 1—1,10, Eier die 
Mandel 0,70—0,75. Birnen und Apfel waren viel angeboten. 
Abſatzferkel brachten 25—30 Zloty das Paar. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Seinen Freund aus Eiferſucht erſtochen 
. und ſeine Geliebte ſchwer verletzt. 


Der 24jährige Techniker Staniſtaw Görſki, der im 
Kino „Capitol“ in Warſchau angeſtellt war, hatte vor eini⸗ 
gen Wochen die 19jährige Helena Wiecek kennen gelernt, 
ſich in ſie verliebt und dann das Mädchen in der Wohnung 
ſeiner Mutter aufgenommen. Bald kam es dort zu Miß⸗ 
verſtändniſſen, weil von der Mutter verlangt wurde, das 
Verhältnis mit der Wiecek aufzugeben, da fie ihn betrüge. 
Um weiteren Streit mit der Familie zu vermeiden, mietete 
er in einem Hotel ein Zimmer für ſeine Geliebte. Dieſes 
Hotel war am Montag der Schauplatz eines furchtbaren 
Verbrechens. Mit Görffi war an jenem Tage auch fein 
Freund Mikokaj Lenard auf das Zimmer der Wieeek ge- 
kommen, wo ein feuchtfröhliches Gelage veranſtaltet wurde. 
Den Freund bei ſeiner Geilebten zurücklaſſend, begab ſich 
Görſki dann in die Stadt. Plötzlich dachte er an die War⸗ 
nung ſeiner Familie, worauf er ins Hotel zurückkehrte, 
wo er die Feſtſtellung machen mußte, daß ihn ſeine Ges 
liebte mit dem Freund betrogen hatte. Aus Eiferſucht er⸗ 
griff er ein Tiſchmeſſer und ſtieß es ſeinem Freund mehr⸗ 
mals, und auch der Wiecek in die Bruſt. Auf das Ge⸗ 
ſchrei des Hotelperſonals wurde die Polizei und die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft alarmiert. Ein Arzt ſtellte den Tod des 
Lenard ſeſt. Das untreue Mädchen war ſchwer verletzt 
worden. Görſki wurde in Haft genommen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſe! vom 20. Auguſt 1936. 
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im Alter von 78 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Hinter⸗ 


Bydgoſscz, den 19. Auguſt 1936, 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 21. Auguſt, 
‚3 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des Schleuſe⸗ 
nauer Friedhofs in Jägerhof aus ſtatt. 
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Trotz alledem! ist und bleibt 


Fu. L.Salatowska, Qworcowa32 


immer noch die billigste 


in Porzellan, Glas, Fayence u. Emaille 


Habe einen größeren Posten 


Porzellan-Teller, ganz kleine Fehler, 
RB a 0.50 2ʃ 


Porzell.-Tassen, gz. Kl. Fehl, 5 Stck. 1.00 zt 
und vieles andere. 5878 


auch der weiteste, ist lohnend. 


ren 


die photogrupnische Kunstunstuit 
F. Basche 


Bydgoszcz - Okole 


Gräflich von Alvensleben'ſche 
Forſtverwaltung 


empfiehlt zur 


pflan un Er dle Geichit. d. Ag. a Unübertroffen 
Suche für Eſſen⸗ und in Qualität und Ausführung. 
folgende Forſtpflanzen: Küchengeräte - Ubteila, 


1-2 jährige Sämlinge: 


Weißtanne, Lärchen, Birken, Erlen, 
Eſchen, Ahorn, Rotbuche, Stiel⸗ und 
Roteichen. 


2-3 jähr. verſchulte Pflanzen: 
Meß Siäten, jelbe, mu 
eißtanne, Birken, Erlen, Eſchen, ehr ſaubare farnſerte gefucht. d. firm in allen ald. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Ahorn, ſowie Kanadiſche u. Robuft- || arbeitet haben fert. Sweigen eines Land- ———— —— 
Pappe Ba e e to lee | i 

eihäftstt, d.Jeita,erb. |Ingeböte mit Bebens-|Schimiedemeiiter Lehrer n 


Die Pflanzen ſind geſund und ſtark ent⸗ = 
wickelt. Preis der P. J. R. Offerte an: | Ein älterer Schmiede⸗ Gehaltsanſpr. u. 6043 mit Handwerkerkarte 


tel. 4, powiat Torun. 5947 


Anlagen, Umarbeitungen 
nach neuesten Modellen sowie 
sämtl. Reparaturen führt billig 
aus Werkstatt für Radiotechnik 
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DAS Are RA 


Stabldrahtſeile 


für Transmiſſion und 

Dampfflug empfiehlt 
B. Muszyüski, 

Seilfabrik. Gdynia 4. 


B. KAC ZMAREK 
ul. Podwale 19. Tel, 93-71 


Zu billigenp reisen empflehit 


Zakopane. 


Deutsches Pensionat 


Czerwony Dwör‘ 


Schönes Haus in ruhig. 
Lage, großer Garten, 
Liezehalle,Liegewiese, . 
8 8 5 een nn 3 

Yasser, empfiehlt sich |u. 29 J. alt. m. Bild 
bestens. Mäßige Preise, u. Adr. u. U 2569 an die n numme Gute n 0 vorhand. M 


Kristat. 


Sonntags 
7 910. 


Meller ner sen Jöntellig. Fräulein 


September) nicht über 28 Jahr., mit 


Dienstag vormittag um 10 Uhr entichlief ſanft nach f Windmüller, Starn Mittelſchulbildg., Poln. 
kurzem, ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere 0 „ 


Torun, p. Rozgarty. perf. m. deutſch. Sprach 
x tenntn, per 1. Geptbr. 


6033 e 
Müllerlehrling Seuche eines stehe 


5 A 
* Landwirtsſohn, chriſtl.] Jung. u. ſeiner polniſch. 
0 can igla Du i gefinnt, für Wind- und 1. Ache or 
otormühle fofort gef. arb. Geſchſt. b.Beita,erb, 


Eduard Kannenberg. 


eb. Henni I Mierucin. pt. Wawelno 
geb. 9 Bam (Wyrzuyſt). 2386 


S ü 
ee Slellengelude 
Reine: | 

f d 5. Kl. Ig. Lehrer, epgl., Abs. 
Auguſt Dux. de . Denen in Bellen 
1 . ſucht vom neuen Schul⸗ 


3 ee jahr eine Stelle als 


Zum 1. 9. für einige Hauslehrer. 


Monate ält., ev. ehrl.|Gefl. Zuchriften unter 


2 2 A 50 d. G. d. Z. erb. 
Im. etwas Bürokenntni 3 
zur Vertretung geht Landwirt 
Off. m. Sehaltsangab. 30 Jahre alt, von jung 


unt. M6040 g. d. G. d. 3. auf im Fach, auf den 
Per ſofort jſbeſten Gütern tätig ge⸗ 


2 6021 5 
an denden . e ge 
Ay Cad e e einen anderen ME; 
8—10 000 81. 5 und 7 Jahre alt, mit. kungskreis. Auf letzter 
als erite Hypothek auf etwas Nähkenntniſſen. Stelle 2 Jahre als 


ein Geſchäftsgrundſtück! Anna Kreklau. 1. Beamter tätig. Zu⸗ 
in großem Dorfe ge⸗ Natarzyniec, voczta ſchriften erbeten unter 


eee 


yyy. 


forderung unt. T. 6061 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


ſucht. Angebote nur v. Runowo pow. Wyrzyſt. J 6037 an die Gſt. d. Z. 
28 un E2AS| Gume zum 1. Sen. —— — 
d. Ge . D. Zeitg. erb. tember für Molkerei⸗ .. 
} 1500 haushalt ein jauberes Junger Förſter 
reie R 22 28 Ihr. alt, evgl. ledig, 
e 1 a te Mid I poln. ſprech 12 Ihr. in 
zogen 3 Off 1 art ungekünd. Stellung in 
an Ann. ⸗ Expedition 1 gut 11 85 Bu 81 0 
3 2 rten m eugnis⸗ſucht ab 1. 10. 36 od. ſpät. 
Wallis, Torf. 0 abſchriften u. Gehalts- anderw. Stellung. Gefl. 
Zuſchriften unt. N 6041 
BR u) d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
auf ſchuldenfr. Haus⸗ 
grundſt. als 1. Hypoth. 


ledig, der Klavier⸗ 


Angebote unt. S 6058 Steuer- und führerscheinfrei. 


einen jüngeren 6031 
Gehilfen 


p. 1. 9 36. 
Ewald Jahnke. Gniew, 
Pomorze. 


Douglasfichten, 


ana zuver⸗ 28 905 alt. 
per ſoſort geſucht, Der- - ältere, alleinſtehd. Ste e 


Douglasfichten, Wiielbe muß bereits auf Frau m. Früulein de Offert. unt. 92663 


gelelle, der ſämtliche a d. Geſchſt. d.geitg.erb. 


„Nowemiaſto 26 1 3 


Schwanen-Drogerie 


Bydgoszcz 6064 Gdanska 5. 


Einheirat 


freie prima Landwirt⸗ 
ſchaft bietet ſich evang. 
Landwirt. Meine 


blond, gute Erſchein. N 778 ſucht ab 1. 10. od. jpät, 
Herren mit ca. 10000 2 . 1 
Vermögen bitte Bild» - VVV wo ſpätere Verheirat. 
Offerten u. P 6045 an n 0 möglich. Staatl. gepr. 


Zeitung einzuſenden. 


Schweſter, 32 Jahre 5 1 d 
alt, evangl. vermög. 5 en ee En 
mee Pen e 
naturliebend, charak⸗ 5 ‚9.6014 an d. Et. d. Zt. 
tervollen u. gebildeten N denn sie wird in der | 
Sebensgelährten Deutschen Rundschau Chauffeur 
in ſicherer oſition. ; : \ 
Pur rnfigemeinte 1 in Polen von vielen 

riften mi n 1 7 
zu richten unt. K 2665 Tausenden gelesen! 5 


an die Geſchſt. d. Ztg. 
Diskretion Ehrenſache. Es ist darum besser 


Welcher Handwerker 
in ſich. Lebensſtellung 
würde einheiraten 
in kleine Landwirt⸗ 
ſchaft, auch Gärtner 
mit etwas Vermögen 
angenehm. Bin eygl. 


imborowili, 


Bruno 
| niew. 


eine kleine, als keine 


Thauffeur 


Anzeige aufzugeben! 


Geſchſt. d. Ztg. erbeten. Off. u. 


ganzen Welt Aufsehen erregte. Ein köst- 
liches, amüsantes. musikalisches Filmlust- 
spiel. das zwischen London und Venedig 
spielt. Prunkvolle, bisher nicht dagewesene 
Ausstattung, brillante Revue-Szenen 6083 


mit 


Müller 


Gärtner 8 Vewandert ede gut Landwir haft 


Kris terricht u. Organiſt.⸗ 8 
Herbſt. l. Aru jahrs⸗ dient! Überrimmt Oft. 24 F. alt, 6 Jahre im ten nnter J 595 18 Mrg. Diet ienft Sulonſpiegel (Gold) 
Sad Be BEE tig. a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Wieſ. mit erſtklaſſ. Torf Gchrank. Vertiko, 
V 
. 9. 36, evtl. ſpat. als alt, von ſof. oder 2 
Alleinvertrieb: does Selbſtänd. od. Gehilfe ſpäter Stellung als den Bee Von. 200 St 88 38/2. 
Demoerſta STE 


N anderweitig Stellung. 
Auto-Union-Vertretung Kr. en | Stütze ae , - =: 
Bydgoszez. ul. Gdanska 41. Tel. 2889. |9 Przemysiowä 41, m. 11.| oder ungwirtin. Geſchäftsſt. d.geitg.erb. hmajebin? 


Suche zum 1. Oktober 
Stellung als 


Afclergefele Saustrau wird be Sar fen mee Fökſter perh. Gärtner. 


Fach 


ekünd. Stellung, gute 5 3 

Feuan.u. Empfehlung. |Gefl. Ang. u. „St. and, gehende Schmiede d. d. Geſchſt. d. Zeikg. erb. 
fferten unter N 2443| Fliiate d. „Dt um ſch, mit 14 Mora, Land u. ————— 
Driatdowo, Rynet N. dazugeh. Wirtſchafts⸗ Mittlere Säulenbobr, 
2 junge, kräftige, eval. |gebäuden, direkt. Dorf maſchine und Schne 


8 


an d. Gſchſt. d. Z. erb. 


erfahren, ſucht ſofort 
oder ſpäter Stellung. 


Stellung, am liebiten|Landwirtstochter, evgl. Ev 
ſu 


ſucht Stellung t Stellung von ſof. F ) 
die Geſchäftsſtelle diefer 7 ei: e 3 Yin münden 55 D kranthetshalper fort La elli ll 
e N | h als einmädchen in u. gute Kenntn. vorhd abzugeben. Off. unter 
- „ Maſch. Autorevarat. klein. Haush. 3. 1. 9. 36. urn N . 
Sucd.e für meine Dreſchſatzführen, gute Offerten unter G 6023 Se. 6 2000 “N 2b. ©. 5.3 |mit Zin 
g. d. Geſchſt. d.Zeitq.erb.| — x 


ſucht von glei 


nn. 
— — 


LEIPZIGER HERBSTMESSE 1936 
30. August bis 3. September 
60 % Fahrpreisermäßigung \ 
auf den deutschen Reichsbahnstreckeni 
33% Fahrpreisermäßigung 
auf den polnischen Bahnen! 


Alle Auskünfte erteilt: 5814 
der Ehrenamtliche Vertreter für Großpolen und Pommerellen 


Otto Mix, 70 naß Kantaka 6a 


el. 2396 


oder das 


Leipziger Messamt Leipzig Deutschland 


Nur das Gute 
bricht sich Bahn. 


Seit über 50 Jahren 
ist 4457 


das unerreichie 


Kontobücher 


8 Hauptbücher 

ausmittel zur 

Körperpflege. N Kontokorrentbüücher 
fach 5 nachgeahmt, Kassablicher 

jedoch nie erreicht. 
Verlanget nur, das Kladden 
echte AMOL in 
der bekannten blau- 
weißen Packung. 

Zu haben in jeder 


mit 8, 10, 12 und 16 Konten 


Apotheke 
und Drogerie: Registerbücher 43 
se 
Suche Stelle als be Stark herabgesetzte Pre 


Stütze oder Wirti 


liefert Ihnen das Beste vom Besten. 3443 ſofort zu leihen geſucht. Ende 20er wünſcht N jeder Art schnell, sauber und preiswert 
2 1 ten unt. S 2680 firm in m. Fach. guch b . 
Neu: Besondere Abteilung für Unbemittelte 2 d. Zeitglerb Stellungswechſel. als Geflü 5 25 5 
d. d. G d. Zeitg. erb. gelzucht u. Nähen. A D ma T. E 
5 5 PS 1. Bi ob Aster a Gute Zeugniſſe vorh. v itt nn o. p. 


Afene Stellen ET e ee e east. N 


6 N 8 
5 f g NN BA | KIN beite vertraut. Gute Tüchtig. Mädchen ſucht 100 ae Bauplatz 5 
Geſucht älterer, dit! 6 e u. Verkäufe besen gene Stra" 


Ci Or a d gläubiger \ \ BEE werden. Gefl. Zuſchr. u. Stellung als Stütze 5 enfront, Zentr. en 
Bee e Gärtner e Miete fac e 


Zu verkaufen: 


u. Heu, in einem Plan 


Jenni vorhanden. gut nähend, 3 
Angeb. unter E 6006 d if 13. 2678 
an die Gſch. d. Zt. erb. Hausgrun ſt Bomorita 21—13.— 
Ig. ev. Mädchen mit 15%, fortzugshalber zu Motorrad 


liebſt auf größ. Gut. Fut⸗ derkaufen. Oſf u. 


U. an d. Chauſſee, ſofort bohrmaſchine für 
"jucen Sfelung. e e 
na ereinbarg. 9 
bei älterer Herrschaft. E. Ropiſchte, Nied 


Zarzad lesny majeinosci Cichoradz, rbeit veriteht und ein 5. Geſchäft. wiedz 
1 z b. gute b ä iſt, Offerten unter R 6046 Wirtſchaft od. Geſchäft. wiedz, pw. Wabrze⸗ no. 3. Dreſchen 
poczta i st. kol. Dabroma-Chefminska, I dann 0 chſan die Geſchäftsſtelle Gefl. Zuschrift. erbittet Suche zu kaufen eine Motor verkauft 


dieſer Zeitung erbeten. H. Schlubeck. Gniew, Windmühle zum Ab- 2672 Koronowfta 50: 


bruch u. 5 
Suche Stellung als gebr. aber gut erhalt. Bene ie 


len Si ſelbſtünd. Mädchen geen 1 Europa, 71 6,55 — 


ſchhreiben, ſucht ab 1. 9. im Haushalt von ſofort. angabe unter F 266021. 9,65. B. Weſtyhg 


od. auch ſpät. Stellung Kochkenntniſſe vorhd an die Geſchäftsſtelle Torun. Szeroka 10. 
f O unter G 2662 di itung erbeten. 
Gewandter Laufburſch als Geiretärin Te eſer Zeitung 6035 


Görna Potmerſe 5. 


PKO. 207.964. 


Kurt Marx, Bydgoszcz,|® a. d. Geſchſt. d.Zeita.erb, 7 n 
Nowodworska 51. — Telefon 2310. f 3 { Ä od. Büroanfängerin, Erfahren. Haus in Toru Brei nonpara 
mit Gärtnerarbeiten vertraut, beider Freundl. Off. unter L ſumſichtig⸗ Mädchen Innenstadt, Lazienna, rennappa 


ächti 6039 an die Gſt. d. Zt 3 1 2 eiteile 
Landesſprachen mächtig, ſofort geſucht. . Wande. E.. ſucht, geſtützt auf gute zu verkaufen. Näheres Eu 11 8 


Zorun, 0034 
ipäter Stellung als Szerofa 10, Laden. |dfferten unter K. dg 


4 8 

Offert. unter — en gan die Geſchſt. 
h  Seioar, er De seat.» 3% 
reiferen Alters ſucht Geſchäftsſt.d.eitgerd.“ Landwirtſchaft 

l 2 . Stelle: zu inden nn an 

in 150 Morg. ſchulden ane eren | Elementarunterricht f.] Eugl., ehrl. Nüdhen 
x Junger, evangeliſcher die erſten 4 Voltsihuls ſucht Stellung imStadt- ahlg. zu kaufen geſucht. Saxonia. well für h 
Schmi d klaſſen u. Handarbeits⸗ haush. bevorzugt Byd⸗ ute as u. Gebäude, |tupiertes Gelände 3 
te Abreſer * err pcs. 1 Kale k nahe Ghau an Babı ichwer, preisw. abzug. 

a f 2 9 I, 0 8 . . ‚unt, 
Schwägerin iſt 4 Ihr., der auch Chauffeur iſt, Cieſzun, Celeſty Nr. 4. Mastows 15 ec - KU gele SEN 


Zeugniſſe, vom 1. 9. od, 


3 m breite 


Drillmaſch 


von 60 bis 150 Morgen 
Weizenboden bei Bar⸗ 


l. Mädchen, 28 J. 


leiſcherei 


Gebe ab mit Stamm⸗ 5 
Suche Stellung als baum drahthaarigen . 5 


Aeltere, 2 

alteinftehende DAME Leinmädchen Foxterrierrüden Toruß⸗Molre. 
auen a en, Haushalt. . 
einen frauenloſ., klein. in beſſerem Haushalt. 
Haushalt in Bydagofzez Pute Node und Näh- v. d. Sonnenburg“ 
führen ohne Gehalts⸗ kenntn. vorhand. Land⸗ 4 * alt, an Zwinger 
5 anſprüche. Offerten oder ee a un 

mit Schloſſerprax. ſucht unter D 2656 an dielichriften unter 

Stellung von gleich od.] Geſchäftsſt. d. Zeita.erb. a. d. Geſchſt. d.Zeita.erb, Nachzucht H 


„Achilles N 
Penſionel 


Stall gewöhnt, 
79 Preis 30 eye yo 
ndin. 


. alt, Preis 25 zt, Geſchwiſterpaar 


4 

Köchin für Ales See 16.0 Stela ls FER 

mit beiten Zeugnifien, | Slübenmüdchen. Rebring, Nraplemice. (SS man de 

ch oder Hausmädchen oder bei „a Lamice, Dom. 9022 285 N. 

ſpät. Stellung in Brom einz. Perſon. Näh- u.. — den, 
berg. Offert. u. A 2647 einige Kochkenntniſſe 

an die Geſchſt. d. Jig. vorhand. O 


ff. unt. 
engl, ledig, 20 g. alt, Evgl. älter, Fräulein 2684 an die Gicht. d. 3, 
close 7 mut ab l.n Selle. 12 Von ſofort 
ſchloſſer u. gepr. Maſchi- ſelbſtänd. Führung d. ü ! ö 
nift, suche Stellung. Haush. Frdl. Angeb. u. Auſwarteſtelle Guter Kaffee — Hausgebäck — Eis. 14° 
3370 an Ann.⸗Exp.]geſucht. Off, unter BI. 
2669 a. G. d. Z. Wallis, Torun. 601312648 an die Gſt. d. Ztg. 


Heute, Donnerstag, Premiere des a! In den Hauptrollen Eine Uberfülle der entzückendsten Belprograhgzt. 
Millionen-Ausstattungsfilms, welcher in der T on 4 af 5 Herren das beste Tänzerpaar der Welt. | Schlagerlieder, Musik- und Tanz- 3 fr 
wocheng 


A 


Kleinerts Garten, 4.5chleule 


Angenehmſter Aufenthalt 
Anterhaltungs⸗Muſik 


Die Könige des Humors nummern. iin (Film von über⸗ 


Amerikanische Journale 
Loseblatt-Kontobücher 


1 Extra-Anfertigung von Kontobuchern 


m. Gebäud. in gr. Dorf Tiſch. Sofa (Mahag.)⸗ 


i 3 Köchtenntn. ſucht Stel⸗ verkaufen. S. Makek, 0 m 
le För te Bin 39 I. alt, eval. kung als Snustocht, a. Gand el 112.28 2 . W.750, in bene 


als Förſter, ohne Familie, in un⸗ Suft. pe n 250 


edꝛ⸗ Nakielſta 24. 


Syſtem Siedersleben! 


Carl Wollman 
Lemanſtwo, v. Swi 
n. Oſg, pow. Grudzig 


Telefon 5. 


inſatz. un 
110X80X60 em, 31. 


n meiner Penſion 
inden Schüler. aun 


mm: 

Eu 
Fred Astalre schäumender.Lusiigkeit, Humor] Fortsetzung er, 
Zylinder Ginger Rogers. e wech nicht erben, 1 Nous 


Pommerellen. 


20. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


In Sachen der Mißbräuche in der Kommunal: 
ſparkaſſe des Landkreiſes Graudenz 


die, wie gemeldet, in der letzten Sitzung des Kreisrats 
zur Sprache kamen, und die jo berechtigtes Aufſehen er⸗ 
degten, weilt ſeit einigen Tagen eine Delegierter des 
inanzminiſteriums in Graudenz, der an Ort und 
Stelle die Einzelheiten der den Verantwortlichen zur Laſt 
zu legenden Verfehlungen einer Prüfung zu unterziehen. 
Daß die Graudenzer Staatsanwaltſchaft ſich von Amts 
wegen ebenfalls der Angelegenheit annehmen werde, war 
ja von vornherein nicht außer Zweifel zu ſtellen. Und ſo 
hat dieſe Strafbehörde zunächſt die vereidigten Bücher⸗ 
Teviſoren Englert und Paul mit einer Durchſicht der 
Bücher der KO beauftragt. Die ſtaatsanwaltliche Unter⸗ 
ſuchung ruht in Händen von Vizeprokurator Groniecki. 
* 


Noch ein ungetrener ſtädtiſcher Funktionär. 
Feſtgenommen wurde der ſtädtiſche Einkaſſierer 
Blazynſki, Feſtungsſtraße (Forteezna) wohnhaft. B., 
er in der finanzwirtſchaftlichen Abteilung beſchäftigt war, 
Iplt ſich einer Unterſchlagung von über 2000 Zloty ſchuldig 
gemacht haben. Näheres kann mit Rückſicht auf die Unter 


FR 


ſuchung nicht mitgeteilt werden. a 


Aufgehobenes Winkelunternehmen. Vom ſtädtiſchen 
Gefundheitsreſerat, das unter Leitung des Stadtarztes 
Dr. Smigielſki ſteht, wurde jetzt eine der in neuerer Zeit 
Ja nicht ſelten ſich bildenden Fabrikationswerkſtätten aus⸗ 
geſchaltet. In dieſem Falle handelt es ſich um ein auf dem 
Dofe des Hauſes Courbiereſtraße (Kosciuſzki) 65a befind⸗ 
lich geweſenes „Fabrikchen“ zur Herſtellung von Limonade. 
Das Produkt, das der Inhaber des eigenartigen Unter⸗ 
gehmens erzeugte und perſönlich auf Märkten, Abläſſen 
kim, vertrieb, entſprach keinesfalls den an eine Limonade 
zu ſtellenden qualitativen Anforderungen. Auch waren die 

’ Uygieniſchen Verhältniſſe der Werkſtatt derartig, daß ein 
Einſchreiten ſich erforderlich erwies. Bei der daſelbſt vor⸗ 
benommenen Reviſion war als Sachverſtändiger der Woje⸗ 
bwodſchaft Ingenieur Tynowſki zugegen, auf deſſen 
ſpezielle Anweiſung die Sanitätsbehörde die Schließung 

es Betriebes vornahm. Der noch angetroffene Vorrat von 

\ Flaſchen der famoſen „Limonade“ wurde vernichtet. * 


1 


b öögttartier ſozuſagen unter freiem Himmel bei den 

5 . an der Gehlbuderſtraße (Konarſkiego). 

g 5 STAR gar 18 jener bedauernswerten Familien, die 

| dort leben. ohne ein Dach über dem Kopf, und die Zeit 
herbeiſehnen, wo auch ihnen das außer Nahrung und Klei⸗ 


* El x Elendsquartier. Wie ſ. Zt. gemeldet, gibt es ein 
5 e 


i dung am dringendſten notwendige menſchliche Bedürfnis 
5 einer, wenn auch noch ſo beſcheidenen Behauſung zuteil 
wird. Wir hörten doch dieſer Tage von einem möglicher⸗ 

weiſe zu verwirklichenden Vierjahresplan ſtädtiſcher, öffent⸗ 

licher Arbeiten. Von einem ausreichenden Barackenbau 

für exmittierte Leute war darin nichts erwähnt, und doch 

wäre es u. E. dringend nötig. Nicht lange mehr, 

dann iſt der Herbſt mit ſeiner oft ſchon recht unwirtlichen 

Und bis dahin, zumindeſt aber vor Ein⸗ 
doch unter⸗ 
* 


Witterung da. 
tritt des Winters müſſen die armen Leute 
gebracht ſein. 


Der Angriff auf den ſtaatlichen Förſter Grochowſki, 
der ſich im Mai d. J. im Revier Weißheide (Bialbor) ereig⸗ 
nete, bildete den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem 
Diefigen Bezirksgericht. Der Beamte befand ſich 
Linerzeit auf einem Inſpektionsgange und traf dabei den 
| Sondwirt Walezewſki aus Wiewiörki, Kreis Culm, auf 
em verbotenen Wege gehend und unter dem Jackett 
end einen Gegenſtand, vermutlich eine Säge, verbergend. 
Da W. ſchon längere Zeit unter dem Verdacht ſtand, Holz⸗ 
. diebſtähle zu verüben, fo hielt ihn der Förſter an. W. aber 
este ſich aufs heftigſte zur Wehr, ſchlug den Beamten mit 

nem Stock und zog aus der Taſche ein Stilett, mit dem er 

en Förſter zu ſtechen verſuchte. Dieſem blieb in der Not⸗ 
wehr nichts anderes übrig, als zum Gewehr zu greifen und 
auf ben wütenden Landmann einen Schuß abzugeben, der 
| zen W. ins Bein traf. In der Verhandlung bemühte ſich 


der Angeklagte nach Kräften, die Schuld von ſich abzuwäl⸗ 
an. Das Gericht jedoch ſtützte ſich auf die durchaus glaub⸗ 
haften, unter Eid gemachten Bekundungen des Förſters und 
verurteilte den gefährlichen W. zu ſechs Monaten Gefäng- 
a nis, allerdings unter Zubilligung von Bewährungsfriſt. * 


Roheitsakt. Wie Frau Aniela Bielinſka, Ka⸗ 
Unkerſtraße (Kalinkowa) 66a, der Polizei anzeigte, hat der 
1 T gleichen Haufe wohnhafte Benedykt Zych ihrem Sohn 
6 „voor einen Topf mit kochendheißem Waſſer gegen den 

Mücen geworfen. Dadurch erlitt Teodor B. Brühwunden 

aum genannten Körperteil, ſowie an Kopf und Händen, und 
zwar derart, daß der Verletzte dem Krankenhauſe zuge— 
führt werden mußte. . 24 


35 
* In großen Kummer verſetzt wurde die Familie eines 


. 
mu der Bahnhofſtraße (Dworcowa) wohnhaften höheren 
Difigiers, Seine Gattin, 26 Jahre alt, erlag am Diens⸗ 
Pr einer 2endhtgasvergiftung. Die Polizei⸗ 

börde führt eine Unterſuchung dahingehend, feſtzuſtellen, 
| Elche näheren Umſtände in dieſem Falle vorliegen. “ 


3 811 Als Schuldige der Bluttat in Gr. Sauskan (W. Za⸗ 
emo), Kreis Schwetz, bei welcher, wie berichtet, der 
13 heläbrige Bruder der Landwirtsfrau Martha Tiahrt, Wil⸗ 
6 en Becher, von Getreidedieben jo ſchwer mißhandelt 
. daß er an den Folgen der Verletzungen verſtarb, 
ſeſt folgende Arbeitsloſe aus Gr. Kommorsk (W. Komorſk) 
19, genommen worden: Der Miährige Woicieh Tak, der 
der drige Eryk Zak, der 25jährige Wojciech Liſiecki, 
6 jährige Franciſzek Spiewak, der 18jährige Jan 

Faſt alle ſind vor: 


Kr deſtraß und Makſymiljan Lesntak. 


des polniſchen Marſchalls Jözef Pilſudſki ſtatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 21. Auguſt 1936. 


um ihre Fahrräder beſtohlen wurden Roman Ma⸗ 
nikowſki, Marienwerderſtraße (Wybickiego) 28, ſowie 
Piotr Stugaj aus Wrotzk. Kreis Strasburg. Der erſte 
Fall paſſierte im Schlachthof, der andere im Korridor des 
Staroſtwos. Die Räder haben einen Wert von 120 bzw. 
60 Zloty. Des weiteren beklagt Staniflam Joks aus 
Dragaß, Kreis Schwetz, den ihm durch Diebſtahl zugefügten 
Verluſt von 60 Zloty Bargeld. Hier iſt der Beſtohlene frei- 
lich ſelber ſchuld; denn er brauchte doch wirklich nicht in 
alkoholiſierter Verfaſſung auf der Eiſenbahnbrücke zu lie⸗ 
gen. So erzählt nämlich der objektive Polizeirapport. * 


x Überfall auf einen Chauſſeeaufſeher. Am Dienstag 
gegen 16.30 Uhr wurde auf der Chauſſee Graudenz—Leflen 
der Chauſſeeaufſeher Franciſzek Jeziorſki aus Leſſen 
von zwei Perſonen angefallen und dadurch, daß ſie ihn 
am Halſe würgten, körperlich nicht unerheblich beſchädigt. 
Der Verletzte mußte ins Leſſener Kreiskrankenhaus über⸗ 
führt werden. Seinem Leben droht aber zum Glück keine 
Gefahr. Die von der Polizei ſofort vorgenommenen Nach⸗ 
forſchungen ſtellten als Täter zwei junge Männer feſt: den 
22jährigen Jan Grabiec und den 26jährigen Jan Sze⸗ 
liga, beide Saiſonarbeiter aus Neubrück (Nowe Moſty!. 
Sie wurden der Graudenzer Staatsanwaltſchaft zugeführt. 
Wie ferner ermittelt worden iſt, haben die Rohlinge die 
Tat ohne jede Urſache verübt; geraubt worden iſt dem 
jiberfallenen nichts. * 


Wegen unerlaubten Waffenbeſitzes ſtanden vor dem 
hieſigen Bezirksgericht zwei Landwirte: Franciſzek Ma⸗ 
cidlowſki aus Königl. Schönau (Krölewſkie Szonowo) 
und Jözef Gall aus Boguſchau (Boguſzewo). Der Erſt⸗ 
genannte hatte auf ſeinem Gehöft einen Kavalleriekara⸗ 
biner, der andere ein Militärgewehr Typ Mauſer auf⸗ 
bewahrt. Die Angeklagten erhielten laut Artikel 47 des 
Strafgeſetzbuches zwei bzw. eine Woche Arreſt unter Zu⸗ 
erkennung von Bewährungsfriſt. * 


Thorn (TZorun) 
Thorn in Zahlen 
I. 


Der ſoeben im Druck erſchienenen Jahresſtatiſtik der 
Stadtverwaltung in Thorn für die Zeit vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1935 entnehmen wir Folgendes: 


Die Stadtverwaltung der Stadt Thorn hielt im 
Jahre 1935 47 ordentliche und 12 außerordentliche Sitzungen 
ab, in denen insgeſamt 967 Sachen bearbeitet wurden. 
Außerdem fand eine Trauerſitzung anläßlich des Ablebens 
Die Zahl 
der Mitglieder des Magiſtrats betrug 8, die der Referenten 
11 und die der Stadtverordneten 37. In der Hauptkanzlei 


liefen in der Berichtszeit insgeſamt 117 989 Briefe und 1360 


Zeitſchriften ein. Das Rechnungs⸗ und Kontrollamt führte 
298 gewöhnliche und 2 außergewöhnliche Kaſſenreviſionen 


durch und prüfte Rechnungen ſowie erteilte Einnahme⸗ und 


Ausgabe⸗-Aſſignate in insgeſamt 38 713 Fällen. 


Die Berwaltungs-Abteilung ſtellte in der 
Berichtszeit aus: 7500 Aufenthaltsbeſcheinigungen, 1545 Be⸗ 
ſcheinigungen über den Vermögensſtand, 1175 Armenatteſte 
für das Gericht, 2041 Moralzeugniſſe. 188 Angel⸗ bzw. Jagd: 
karten und 430 Unterſuchungsbüchlein für Einhufer. Fund⸗ 
gegenſtände wurden ihr in 99 Fällen angemeldet. Aus⸗ 
gegeben wurden 656 Beſcheinigungen für Arbeitsloſe, 1601 
Perſonalausweiſe, 13 Arbeitsbücher, 243 Genehmigungen 
für die Übereignung von Grundſtücken, 1029 Staatsange⸗ 
hörigkeits⸗Anerkennungen, 8 Ehefähigkeitsbeſcheinigungen 
und 358 andere Beſcheinigungen. Ferner wurden 6929 
Unter⸗ und Abſchriften legaliſiert, 12 543 Auskünfte erteilt, 
144 Hausmeldebücher beſtätigt und 306 Schul⸗ und Ge⸗ 
werbeſtrafen verhängt. 


Das Evidenz und Bevölkerungs⸗Kon⸗ 
trollbureau gibt die Einwohnerzahl der Stadt am 
1. Januar mit 61154 und am 31. Dezember 1935 mit 63 330 
an, woraus ſich im Laufe des Berichtjahres ein Bevöl⸗ 
kerungszuwachs von 4966 Seelen ergibt. Die Zahl der 
Anmeldungen betrug 6178, die der Abmeldungen 4413. * * 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 24 Stun⸗ 
den eine weitere Abnahme um 4 Zentimeter und betrug Mittwoch 
früh um 7 Uhr 0,65 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur 
iſt auf + 16,4 Grad angeſtiegen. — Im Weichſelhafen trafen ein 
die Schleppdampfer: „Spökdzielnia Wiſta“ mit zwei leeren Kähnen. 
„Wanda 1“ mit einem Kahn mit Sammelgütern und zwei Kähnen 
mit Kopra, „Wiſta“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern und 
„Oſtland“ mit einem leeren Kahn, ſämtlich aus Danzig, ferner 
„Leſzek“ mit einem mit Papier beladenem und vier leeren Kähnen 
aus Plock, und aus Wloclawek langte ein leerer Kahn ohne 
Schlepphilſe hier an. Auf der Strecke Warſchau— Dirſchau bezw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Saturn“, 
„Halka“ und „Atlantyk“ bezw, „Krakus“, in umgekehrter Richtung 
„Eleonora“ bezw. „Mars“ und „Francja“, die ſämtlich hier Station 
machten. * * 


„ Poſtverkehr im Juli. Im Monat Juli gelangten im Thorner 
Hauptpoftamt zur Aufgabe: 1 080 323 verſchiedene Briefſendungen, 
10735 Pakete, 748 Poſtaufträge, 12 804 Poſt⸗ und telegraphiſche 
Überweiſungen in Höhe von 895 330 Zkoty, 302 152 Zeitungen und 
Zeitſchriften und 2146 Telegramme. Im gleichen Zeitraum gingen 
in Thorn ein: 744 681 verſchiedene Briefe, 10 948 Paketſendungen, 
537 Poſtaufträge, 18 568 Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen 
in Höhe von 820 890 Zloty, 165 594 Zeitungen und Zeitſchriften 
und 2449 Telegramme. Durch Vermittlung der Poſtſparkaſſe ge⸗ 
langten 289g 320 Zloty zur Einzahlung und 370 719 Zloty zur 
Auszahlung. Die Zahl der geführten Ortstelephongeſpräche be⸗ 
trug 160 921, die der Ferngeſpräche 25 190. * * 

+ Avotheken⸗Nachtdenſt von Donnerstag, 20. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 27. Auguſt, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 23. Auguſt. 
hat in der Innenſtadt die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod 
Orlem), Altſtädtiſcher Markt (Rynek Staromiejiſki) 4, Fern⸗ 
ſprecher 1607. * * 


v Einbrecher ſtatteten in der letzten Nacht der Drogen⸗ 
handlung von Tadeuſz Skrzypezak in der Seglerſtraße 
(ul. Zeglarſka) einen unerbetenen Beſuch ab. Die Täter 
brachen gewaltſam die von dem Hausflur in den Laden 
führende Tür auf und erbeuteten Bargeld, Anzugſtoff und 
verſchiedene kosmetiſche Artikel im Geſamtwert von ca. 
150 Zloty. Der Einbruch iſt Gegenſtand einer polizeilichen 
Unterſuchung. 1 * * 


Nr. 192. 


v Die Arbeiten zmu Umbau der Wallſtraße (ul. Waky) 
in dem Abſchnitt vom Theaterplatz (Place Teatralny) bis 
zur Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) konnten jetzt nach Ein⸗ 
gang der Genehmigung zur Entfernung der dort noch 
ſtehenden Baumreihe fortgeſetzt werden. Sofern keine wei⸗ 
tere Unterbrechung der Arbeiten mehr eintritt, ſteht zu er⸗ 
warten, daß die genannte Straße ſchon in etwa 2—3 Wochen 
dem öffentlichen Verkehr übergeben wird. * * 


v Einem Straßenunfall zum Opfer gefallen iſt der vier⸗ 
jährige Roman Kozklowſki aus der Lindenſtraße (ulica 
Kosciuſzki) 74. Der Kleine wurde durch den Radfahrer 
Jan Rzymkowſki von hier zu Boden geriſſen und erlitt 
hierbei leichtere Körperverletzungen. Die Polizei iſt be⸗ 
müht, die Schuldfrage zu klären. * 


» Im Auftrage des Bezirksgerichts in Gneſen wurde 
durch die hieſige Polizei dieſer Tage der ſchon ſeit längerer 
Zeit in Thorn weilende Sekretär der ſozialiſtiſchen Berufs⸗ 
verbände Chudoba verhaftet. Der Feſtgenommene 
wurde nach Gneſen transportiert. Aus welchem Grunde 
die Verhaftung erfolgt iſt, iſt noch unbekannt. * 


+ Ein Tobſüchtiger und ein Dieb wurden durch die 
Polizei arretiert. Zwei diebſtahlsverdächtige Perſonen 
konnten nach erfolgtem Verhör wieder auf freien Fuß 
geſetzt werden. — Zur Protokollierung gelangten ſieben 
kleinere Diebſtähle, von denen drei inzwiſchen aufgeklärt 
ſind, ſechs Zuwiderhandlungen gegen die polizeilichen Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, ſowie ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
einer Straßenbahn und einem Pferdegeſpann. * * 


v Wegen Diebſtahls hatten ſich der 29jährige Franciſzek 
Majewſki und der 26jährige Staniſtaw Wisniewſki, beide 
aus Graudenz, vor dem Gericht in Thorn zu verantworten. 
Die Angeklagten hatten im Januar d. J. einem Bauern 
aus Gramtſchen (Greboein), Kreis Thorn, beim ſogenann⸗ 
ten Päckchenſchwindel die Barſchaft von 470 Zkoty geſtohlen. 
Ein weiteres Opfer erkannte den Schwindel und ſorgte für 
die Verhaftung der Betrüger. In der Verhandlung beſtritten 
die Angeklagten jede Schuld und erklärten, zur fraglichen 
Zeit überhaupt nicht in Thorn geweſen zu ſein. Später 
ſchickten ſie ſich angeſichts der belaſtenden Zeugenausſagen 
an, „die Verrückten zu ſpielen“. Der Angeklagte Majewſki 
erklärte z. B., daß er im Mai 1936 im Gerichtsgefängnis in 
Thorn das Licht der Welt erblickt hat. Die Verhandlung 
endete mit der Verurteilung beider Angeklagten zu je 
Jahr Gefängnis. * . 

— DER 


Konitz (Chojnice) 


tz Während die Eltern der Arbeit nachgingen, ſtürzte 

die 1½ jährige Helena Rekowſka aus Brzozowo hieſigen 
Kreiſes in eine mit gelöſchtem Kalk gefüllte Grube. Als 
die, Schweiter hinzukam und das Kind herauszog, war es 
bereits tot. = 
tz Verkehrsunfall. Auf der Chauſſee nach Bruß, in der 
Nähe von Wielle, fuhr das Lieferauto der Czerſker Brauerei, 
gegen einen Baum und wurde faſt vollſtändig zertrümmert. 
Chauffeur und Beifahrer wurden nur leicht verletzt. 
Schuld an dem Unfall hat ein Fuhrwerk, welches unvor⸗ 
ſchriftsmäßig vor dem Auto fuhr und von dieſem überholt 
werden mußte. + 
tz Die Verpachtung der Gemeindejagd findet am 29. 

d. M., abends 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft Felſki in Neu⸗ 
kirch ſtatt. T 


— . — 


ch Alt⸗Kiſchan (Stara Kiſzewa), 18. Auguſt. In der 
Lederhandlung Brylowſki explodierte infolge von 
Gasbildung ein leerer Firnißballon. B. ſowie ſein Bruder 
Bruno und ein gewiſſer Schwichtenberg dabei ernſte Ver⸗ 
letzungen erlitten. 


ch Berent (Koscierzyna), 18. Auguſt. Der Sport⸗ 
verein Bütow weilte am Sonntag in Stärke von 
128 Perſonen als Gaſt des Sportvereins „Rezerwa“ in 
Berent. Ein Fußballſpiel endete mit 3:0 für Berent. Die 
Geſamtveranſtaltung nahm einen harmoniſchen und froh⸗ 
gemuten Verlauf. Gegen 22 Uhr traten die Bütower Gäſte 


die Heimfahrt an. 

Der Dachdecker Jandzewſki aus Berent, der ſich 
ſeinerzeit beim Sturz vom Dach einen Wirbelſänlenbruch 
zuzog, iſt nach zweimonatlichem Krankenlager geſtorben. 

Ein Remontenmarkt findet in Berent am 9. Sep⸗ 
tember um 10 Uhr ſtatt. 


Thorn. Glundenz 


Für die Einmachezeit! fete, 1 Kalies 
Salizyl-Pergameni-Papier| Mädchen 
Glashaut (Gellophan) | "rii’satreie 


ul. Hallera 1. 6050 
in Bogen vorrätig bei 388 
Justus Wallis, Torunſgirchl. Nachrichten. 


P h h 
Gegr. 1853. or jerhandiung Tel. 1469, Sonntag, d. 28. Aug. 1986 
—— | (11. Sonntag n. Trinitatis) 


Kirchliche Nachrichten. sereutet anihtieende 


Sonntag, den 23. Auguſt 1936 (11. Sonntag n. Trinit)| Abendmahlsfeier. 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
St. Georgen - Kirche.] Groß Böſendorf. Vorm.]Graudenz, Vorm. 10 
Vorm. 9 198 Gottesdfenſt. 9 98 Hauptgottesdienſt, Uhr Gottesdienit, Pfarrer 
Altſtadt. Vorm. 10%,|10',, Uhr Kindergottes⸗ 
Une Gottesdienſt. Kinder⸗ dienſt, 11¼ Uhr gebühren⸗ 
gottesdienſt fällt aus. freie Amtshand lungen. 8 
aden; Vorm. 10 Uhr] Neubruch. Vorm. 9 Uhr Dienstag 
35 Ube 3 wit de eat B ittagsſchor. Mittwoch nachm 
r Jugendſtun „Re „Vormittags achm. 
meinfam). ” 10 N oottentientt, 6 Uhr Bibelftunde. Done 
Ottlotſchin. Vorm. 9 nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. nerstag abends 8 Uhr 
7 ale W e 10 > W Pe 
enbrück. Borm.11|Gottesdienit, an r Jungs 

Uhr en. Kindergottesdienſt. uolfheimaben; 


Uhr Jungs 


33 ub TG anden Ki 10 Uhr 
14 0 rent. 
Pe blanft, onfe Sultan. Nachm. 2 Uhr] Imi. Vorm. 10 uh 


Gottesdienit, anſchließend 
Kindergottesdienſt. 


Evangl. Gemeinde 


pz Griſchlin (Kreis Löbau), 18. Auguſt. Bei ſchönſtem 
Sonuenſchein konnte die Kirchengemeinde ihr diesjähriges 
Kinderfeſt feiern. Galt das Feſt in dieſem Jahr auch 
weſentlich den Ferienkindern aus den Notſtand⸗ 
gebieten Oberſchleſien-Lodz, jo war ein Großteil der 
Kinder aus der Gemeinde erſchienen und tummelten ſich 
bald bei frohem Spiel auf der Pfarrwieſe. Die Kletter⸗ 
ſtange, das Tauziehen, das Sackhüpfen und manche anderen 
Beluſtigungen gaben dem Feſt den rechten fröhlichen Ton. 
Aber auch ein Spielkreis der erwachſenen Jugend hatte ſich 
bald gebildet. Selbſt die Älteren verließen ihren Zuſchauer— 
poſten und ließen ſich vom Spielkreis einſchließen. Beim 
Dunkelwerden formierte ſich ein langer Zug in Richtung 
des Pfarrhauſes, voran eine ſtattliche Zahl Kinder mit 
Lampions. Den Abſchluß bildete eine Anſprache des Dia- 
fons Feldt, in der der Dank an die Gemeinde für alle 
Spenden, die das Feſt geſtalten halfen, zum Ausdruck kam, 
aber auch die ernſte Mahnung an jung und alt enthielt, treu 
zur Kirche und Volkstum zu ſtehen. Das gemeinſame 
Abendlied beſchloß den Tag, der groß und klein wohl noch 
lange in guter Erinnerung bleiben wird. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 19. Auguſt. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt wurde in den Laden von 
Albecki im nahen Schmechau (Szmiechowo). Es wurden 
Waren für etwa 300 Zloty mitgenommen. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. 

Vor dem Bezirksgericht in Gdingen hatte ſich geſtern 
der frühere Kellner Alexander Milkowſki wegen Be: 
drohung zu verantworten. Er hatte auch verſucht, die Be— 
amten des Arbeitsfonds zu falſchen Ausſagen in ſeiner 
Strafſache zu bewegen. Den ihn abführenden Polizei⸗ 
beamten hatte er beſchimpft und ihm Widerſtand geleiſtet. 
Das Gericht verurteilte M. zu ſieben Monaten Gefängnis. 


h Soldau (Dzialdowo), 19. Auguſt. Wegen illegalen 
Grenzübertritts verhaftete die hieſige Grenzwehr fünf 
Männer aus der Gegend von Kowel. Sie wurden ins 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. Da ſie größere Geldbeträge 
bei ſich hatten, wurden dieſe auf Grund der verſchärften 
Deviſenvorſchriften beſchlagnahmt. 

Am Jahrmarktstage kam es in der ul. Piwna zwiſchen 
einem Brzezinſki und ſeinem Sohn zum Streit, der in 
eine blutige Schlägerei ausartete. Hierbei brachte 
B. ſeinem Sohne mehrere Stiche mit einem Meſſer bes 
Die Polizei machte dieſem Treiben ein Ende, indem ſie den 
liebevollen Vater ins Arreſtlokal abführte. 

Beim Getreidedreſchen wurde dem Landwirt Liberacki 
in Groſzki eine Hand im Getriebe zerquetſcht. Ins hieſige 
Lazarett gebracht, mußte ihm der Unterarm bis zum Ellen⸗ 
bogen abgenommen werden. 

Dem Fr. Rutkowſki in Kraſnoleka wurden aus einem 
Scheuer ein Schleifſtein, eine 17 Meter lange Brunnen⸗ 
kette und drei Kiſten Nägel geſtohlen. Das Schloß war 
mittels Nachſchlüſſels geöffnet worden. Der Dieb iſt noch 
nicht ermittelt. 


f Strasburg (Brodnica), 19. Juli. Bei einem auf den 


Gute Gajkowo hieſigen Kreiſes veranſtalteten Erntefe ? 


kam es zwiſchen den dortigen Gutsarbeitern zu einer 
Schlägerei, wobei der 21jährige Arbeiter Franeiſzek So: 
bieeki einen gefährlichen Meſſerſtich erhielt, ſo daß ofort 
der Arzt geholt werden mußte. 

Unbekannte Täter ſtahlen zum Schaden des Mich a⸗ 
klowſki in Summe (Sumowo) hieſigen Kreiſes zwei 
Herrenfahrräder. 


V Vandsburg (Wiecbork), 18. Auguſt. Wie alljährlich, 


ſo wurde auch in dieſem Jahre am 17. d. M. in der hart an 


die Stadt grenzenden Ortſchaft Wittun der zur Tradition 
gewordene „Brandfeiertag“ mit einer Gedächtnisfeier 
auf dem Friedhofe begangen. Der bis zur heutigen Zeit 
innegehaltene Feiertag hat eine merkwürdige Entſtehung 
aufzuweiſen. Am 17. Auguſt 1797 ſchlug in den Abendſtun⸗ 
den der Blitz in eine Scheune ein und legte das ganze 
Dorf — 16 Wohnhäuſer nebſt ſämtlichen Wirtſchaftsgebäu⸗ 
den — in Aſche. Das Schickſal wollte es, daß an demſelben 
Tage des folgenden Jahres der Blitz wieder auf derſelben 
Stelle in die neuerbaute Scheune einſchlug und die Hälfte 
des neuerbauten Dorfes wieder ein Raub der Flammen 
wurde. Die von dieſem Brandunglück tief erſchütterte Ge⸗ 
meinde gelobte, dieſen Schreckenstag von der Zeit an als 
Bußtag zu begehen; fo wurde auch an dieſem Brandfeier- 
tag jahrzehntelang im Dorfe kein Feuer angezündet, indem 
die Speiſen in kaltem Zuſtande gegeſſen wurden. 


Freie Stadt Danzig. 


Wieder eine Hinrichtung in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Dienstag früh klebten an allen Anſchlagſäulen Danzigs 


rote Plakate, auf denen der Generalſtaatsanwalt der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung davon Kenntnis gab, daß der am 6. Mai 
von der Strafkammre zum Tode verurteilte Johannes 
Runſchkowski aus Herrenhagen im Morgen⸗ 
grauen im Hofe der hieſigen Strafanſtalt hingerichtet 
worden ſei, nachdem der Senat angeſichts der Beſtialität, 
mit der Runſchkowski einen doppelten Mord und Brand- 
ſtiftung begangen hatte, von ſeinem Begnadigungsrecht 
keinen Gebrauch gemacht hatte. Runſchkowski war zwar am 
30. Januar erſt 21 Jahre alt geworden, aber die Art, 
wie er kaltblütig in Tragheim ſeinen eigenen Bruder 
und ſeine Schwägerin, nämlich ſeinen Bruder Paul und 
deſſen Frau erſchlagen hatte, ließ keine Hoffnung aufkom⸗ 
men, daß er noch ein nützliches Glied der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft werden würde. Der Täter hatte ſeinen Bruder be⸗ 
kanntlich beraubt und zur Verwiſchung ſeiner entſetzlichen 
Tat dann das Haus angezündet. Die Große Strafkammer 
des Landgerichts in Danzig hatte ihn am 6. Mai wegen 
Mordes in zwei Fällen in Tateinheit mit ſchwerſtem Raube 
zum Tode verurteilt. Außerdem war Runſchkowski wegen 
Totſchlags und ſchwerer Brandſtiftung zu 15 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt geweſen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom bis 28. Auguſt zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 


September in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer 
bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen, 
denn fie verurjacht feine beſonderen Koſten, gewährleiſtet 
aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


Monatliche Poſtbezugsgebühr zi 3.89 


Frankreichs 
verdächtiger Neutralitätsvorſchlag. 


Das Kriegsgeſpenſt iſt noch nicht beſeitigt. 


Der ſpaniſche Bürgerkrieg und ſeine eventuellen Fol⸗ 
gen bildet ſeit Wochen in der polniſchen Preſſe den 


Gegenſtand von allſeitigen Betrachtungen. Übereinſtimmend 


iſt man der Anſicht, daß ſich dort das Schickſal Europas ent⸗ 
ſcheiden werde, da die blutigen Auseinanderſetzungen in 
Spanien eine Kraftprobe zwiſchen den Roten Internatio- 
nalen und den Staaten darſtellten, die im Intereſſe des 
Friedens der weiteren Ausbreitung der marxiſtiſchen Welle 
einen Damm entgegenſtellen möchten. Daß man übrigens 
auch in Polen kein rechtes Vertrauen zu dem franzöſi⸗ 
ſchen Neutralitätsvorſchlag hat, geht aus einem Artikel des 
Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ hervor, der die 
Lage höchſt peſſimiſtiſch beurteilt. Wir leſen in dem Blatt 
u. a. folgendes: 


Trotz der ſcheinbaren Entſpannung wird die internatio- 
nale Lage von Tag zu Tag verwickelter. Die von der 
Franzöſiſchen Regierung ergriffene Neutralitäts⸗ 
Initiative hat bis jetzt keine Ergebniſſe ae 
zeitigt. Die Todſünde dieſer im übrigen vernünftigen 
Aktion iſt die Unaufrichtigkeit ſeiner Verfaſſer. 
Denn wenn man gleichzeitig die Parole einer unbedingten 
Neutralität aufſtellt und nicht allein die Lieferung von 
Waffen und Flugzeugen, ſondern auch die Bil⸗ 
dung von Freiwilligen⸗ Abteilungen geitattet, 
die ſich aus dem Gebiet Frankreichs auf den Kampfplatz be⸗ 
geben, ſo kann man ſich nicht darüber wundern, daß eine 
derartige „Neutralität“ vielen Menſchen in Europa ſehr 
verdächtig erſcheint. Zwar dementiert die Regierung des 
Herrn Blum die Nachrichten von der materiellen Hilfe, die 
ſie den Roten in Spanien gewährt, aber die Behauptungen 
der franzöſiſchen Oppoſitionspreſſe von der andauernden 
Entſendung von Flugzeugen und Munition ſind zu genau 
mit Dokumenten belegt, als daß man ſie als eine Erfindung 
anſehen könnte. Außerdem geben die Abreiſe des General- 
ſekretärs der heute in Frankreich wirklich regierenden Kon— 
föderation der Arbeit Jouhaux nach Madrid, wie auch 
die letzte Rede des franzöſiſchen Innenminiſters Sa— 
lengro, der ſich mit der Madrider Regierung ſolidariſch 
erklärt, viel zu denken. 


Die Polen in Danzig. 


Ein großer Teil der polniſchen Preſſe wetteifert bei 
jeder ſich bietenden Gelegenheit in Denunziationen über die 
angeblich ſchlechte Behandlung der Polen im 
Gebiet der Freien Stadt Danzig. Wir haben ſchon des 
öfteren Gelegenheit gehabt, Beiſpielo für das Ge⸗ 
genteil der in den polniſchen Zeitungen angeführten Be⸗ 
hauptungen zu erbringen. Einen neuen Beweis dafür, wie 
es den Polen in Danzig wirklich geht, liefert jetzt der in 
Bromberg erſcheinende „Kurjer Bydgoſki“ in einem Be: 
richt, den das Blatt über die Feier des zehnjährigen Be⸗ 
ſtehens des Vereins der ehemaliger Krieger in der Freien 
Stadt Danzig veröffentlicht. An dieſer Veranſtaltung haben 
auch Delegationen Bromberger Organiſationen teil⸗ 
genommen, denen, wie der „Kurjer Bydgoſki“ einleitend 
betont, von den Danziger Behörden keine Schwierigkeiten 
und Hinderniſſe bereitet wurden. 


„Das Feſt begann“, ſo heißt es in dem Bericht, „mit 
einer Feldmeſſe im geſchloſſenen Gebiet der Danziger 
Polonia unter Teilnahme zahlreicher Delegationen, die mit 
ihren Fahnen erſchienen waren. Die Fahnen, insgeſamt 
32, waren zum größten Teil aus Polen und gehörten den 
verſchiedenſten Aufſtändiſchen ⸗⸗Organiſationen 
an. Der Vorbeimarſch wickelte ſich ebenfalls in geſchloſſenem 
Gebiet ab, worauf um 12 Uhr die Feſtverſammlung 
begann. Trotzdem Vertreter der politiſchen Polizei an⸗ 
weſend waren, herrſchte im Saale keineswegs die joge- 
nannte „Maulkorb⸗Atmoſphäre“, die Stimmung war hervor⸗ 
ragend, voll patriotiſcher Regungen, ſo daß man den Ein⸗ 
druck gewann, als ob die Feier nicht in Danzig, ſondern 
auf polniſchem Gebiet begangen worden ſei. Aus den mit 
Mitgliedern verſchiedener Zellen des Verbandes der ehe⸗ 
maligen Krieger der Freien Stadt Danzig geführten Ge⸗ 
ſprächen erfuhr der Delegierte des Bromberger Zirkels des 
Verbandes der Veteranen, daß ſich die polniſchen Organi⸗ 
ſationen allgemein genommen, auf dem Gebiet der Freien 
Stadt der Freiheit erfreuen und von den Behörden nicht 
beläſtigt werden. Die deutſchen Beamten in Danzig 
zeichnen ſich durch Höflichkeit aus. Beim Anblick der 
polniſchen Fahne machten ſie keine Bemerkungen, im 
Gegenteil, ſie dienten gern mit Aufklärung und In⸗ 
formationen. 


Hirteubrief des ukrainiſchen Erzbiſch ofs 
f der griechiſch⸗katholiſchen Kirche 
gegen den Kommunismus. 


Der Lemberger griechiſch-katholiſche Erzbiſchof 
Graf Szeptyeki hat einen Hirtenbrief gegen 
den Kommunismus erlaſſen, der ſowohl von der 
Kanzel wie auch im Druck verbreitet wird. Anlaß zu dieſem 
Hirtenbrief gab die Tatſache, daß innerhalb des Ukrainer⸗ 
tums in Oſtgalizien die Kommuniſten eine ſich immer ſtär⸗ 
ker bemerkbar machende Propaganda entwickeln und jetzt 
wiederum Stimmung für eine „Volksfront“ machen, 
wobei ſie ſowohl auf die religiöſen wie auch auf die 
nationalen Gefühle der Ukrainer einzuwirken ver⸗ 
ſuchen. In dem Hirtenbrief wird gerade vor ſolchen Be- 
ſtrebungen gewarnt und erklärt, daß die Grundlage aller 
kommuniſtiſchen Tätigkeit die Lüge ſei. Die Bolſchewiſten 
verſtellten ſich ſogar als Chriſten, ſie gingen in die Kirchen 


und in die chriſtlichen Organiſationen, nur um die „Volks⸗ 
front“ auch auf die Gläubigen auszudehnen. Auch der 


„Kampf gegen den Faſzismus“ ſei nur Lüge, denn in 
Wirklichkeit habe man es mit einem Kampf gegen die Reli⸗ 
gion und den Nationalismus zu tun, den die Kommuniſten 
unter dieſem Schlagwort führten. Bemerkenswert iſt in 
dieſem Hirtenbrief u. a. die Kennzeichnung der Metho⸗ 
den der kommuniſtiſch⸗bolſchewiſtiſchen Agitation. So wird 
ausgeführt, daß die Agitatoren ſich nicht ſcheuten, in den 
Kirchen die Sakramente zu empfangen, um nur das Ver⸗ 
trauen der Gläubigen zu erringen und dann um ſo ſtärker 
gegen die Kirche zu agitieren. SE 


Sieges der Roten in Spanien zu allererſt den Dru ck de 


Außer dieſem Mißkrauen gegenüber der Aktion der 
Franzöſiſchen Linksregierung wird die franzöſiſche Initia⸗ 
tive durch die politiſchen Intereſſen verjhiede 
ner Mächte lahmgelegt. Das faſziſtiſche Rom und ae 
nationalſozialiſtiſche Berlin wiſſen, daß fie im Falle 1 
Links⸗Radikalismus ſpüren würden, der Europa 
in die Zange von Moskau und Madrid nehmen würde, 
deren Madrider Arm ſich über das linsgerichtete Frankreic 
bis zur belgiſchen Grenze verlängern würde. Die Tätigkei 
der Internationalen iſt aber eine dauernde Quelle der be⸗ 
unruhigenden Zerſetzung im Verhältnis zwiſchen den Staa⸗ 
ten und den Völkern. Früher gab es Kriege infolge der 
verſchiedenen Intereſſen der einzelnen Staaten und Völker, 
heute aber, da die beiden Roten Internationalen in der 
Welt ein an der Entwicklung der Ereigniſſe mitentſcheiden 
der Faktor geworden ſind, hat ſich die Lage ungeheuer 
kompliziert. 

Neben den Intereſſen der Staaten und Völker 
wachſen die Intereſſen der Internationalen empor. 
Die Zweite Internationale drängt Frankreich und 
Belgien zum Kriege um Spanien, in jedem Falle zur ge“ 


fährlichen Einmiſchung in ſpaniſche Angelegenheiten, denn 


ſie fürchtet um das Schickſal der marxiſtiſchen Parteien in 
Frankreich oder Belgien. Die Dritte Internatio⸗ 
nale ſtrebt offen einen Weltbrand und eine Welt⸗ 
revolution an, ohne Rückſicht darauf, wie die einzelnen 
Völker aus ihr hervorgehen werden. Wenn man dies 
alles berückſichtigt, werden Erinnerungen an die letzten Ver⸗ 
gangenheiten geweckt. Sind doch erſt zwei Jahre ſeit dem 
Augenblick verfloſſen, als man unter Triumphrufen die 
Sowjets in den Völkerbund einführte. Man 
gab ſich damals in vielen, ſogar gemäßigten Kreiſen des 
Weſtens der Täuſchung hin, daß man durch die Einführung 
der Sowjets auf das Parkett des Genfer Salons dem Frit? 
den einen Dienſt erweiſe. Die zwei letzten Jahre haben be⸗ 
wieſen, daß der Friede nicht viel daran gewon? 
nen hat; dagegen hat die kommuniſtiſche Agitation 
in der ganzen Welt neue Gebiete erobert und neue 
Trümpfe in die Hand bekommen. Heute haben wir in der 
internationalen Auseinanderſetzung bereits die Folgen 
jener Zulaſſung der Sowjets in die „Geſellſchaft“. Wer 
weiß, ob die feierliche Einführung des Herrn Litwinow in 
den Völkerbund nicht die Einführung des Trofaniſchen 
Pferdes in eine gefährdete Feſtung war. 


Kleine Rundſchau. 


Anfreiwilliger Start in den Tod. 


Ein eigenartiges Flugzeugunglück hat ſich in 
Angpulame abgeſpielt. Die 16jährige Tochter eines Arztes, 
die Flugunterricht nimmt, hatte am Steuer eines Sport- 
flugzeuges Platz genommen, während der Fluglehrer den 
Motor anwarf. Im gleichen Augenblick, als die Schülerin 
auf den Starter drückte, lief der Motor aus bisher nicht fest 
geſtellter Urſache ſofort mit Vollgas. Das Flugzeug erhob 
ſich. Dem jungen Mädchen, das kaltes Blut bewahrte, ge⸗ 
lang es, den Apparat in der Luft zu halten und 20 Mi⸗ 
nuten lang Schleifen über den Flugplatz zu ziehen. 1 
wurde auf dem Flugplatz Alarm gegeben. Ein Chef 
ſtieg in einem Flugzeug auf und verſuchte, vor dem Mä 
chen herfliegend, ihr durch Zeichen klar zu machen 112 
landen könnte, ohne Gas wegnehmen zu müſſen. Das = 
chen verſuchte dann mit 160. Stundenkilometer⸗Geſchwindie. 
keit die Landung. Beim Aufrollen des Apparates ſtieß Age 
jedoch gegen einen Baum am Rande des Flugplatzes. 05 
Apparat überſchlug ſich und ging in Trümmer. Das junge 
Mädchen wurde mit einem Schädelbruch, ſowie mit Bein: 
und Rippenbrüchen geborgen. Es liegt in hoffnungsloſem 
Zuſtande im Krankenhaus. 


Das Gordon⸗Bennett⸗Fliegen. 


In der Zeit vom 24. bis 30. Auguſt findet in Warſchau 
der Internationale Freiballon-Wettbewerb um den Gor⸗ 
don⸗Benett⸗Preis ſtatt. Im vorigen Jahr hatte Polen 
den Preis zum dritten Mal und damit endgültig gewonnen. 
Den neuen Wanderpreis hat der Verlag der „Gaszeta 
Polſka“ geſtiftet. Außerdem iſt eine ganze Reihe andere 
Ehrenpreiſe geſtiftet worden: Vom polniſchen Staatspräſt 
denten, dem Kriegsminiſter, dem Verkehrsminiſter, dem 
Außenminiſter, von der Stadt Warſchau, dem polniſchen 
Automobilklub, dem polniſchen Aroklub, der polniſchen 
Luftverkehrsgeſellſchaft „Lot“, den Militärballonwerkſtätten 
und von einer Reihe von Firmen, darunter auch von einer 
deutſchen Firma, den Askania⸗Werken in Berlin. Dein, 
land nimmt bekanntlich an dem Wettbewerb mit drei Ba 
lons teil. 


Karl Schäfer — auf dem Wege der Beſſerung! 


be⸗ 
u der auch von uns weitergegebenen Meldung über den 

ben nien Zuſtaud des von dem Feuer der Olumpiafackel verb, 
öſterreichiſchen Olympiaſiegers im Eiskunſtlauf Karl Schäf chi 
der auch in Berlin und zwar als Schwimmer ſtarten wollte, dess 
den „Wiener Neueſte 8 mt. Are Berliner Son 
berichteritatter folgende beruhigende eilung zu: 8 

Ein Wermutstropfen ſchien in das große Feſt des oihied, 
von den XI. Olympiſchen Spielen zu fallen. Es wurde das Ste = 
verbreitet, unſerem Karl Schäfer ginge es wieder ſch Cab: 
ter, ja ſein Befinden gäb zu den ſchlimmſten Beſorgniſſen An * 
So ſchnell es alſo geht, ſetzt man ſich mit dem Weſtenn⸗ 
Krankenhaus in Verbindung, in dem die Olympiajtation ee 
gerichtet wurde, auf der auch Karl Schäfer liegt. Nach ein ice 
Umherfragen wird endlich die Nachtſchweſter und die Leiterin , 
Station gefunden. „Bitte Schweſter, wie geht es Karl Schäfer 
lautet die ängſtliche Frage. Im verwunderten Ton wird ges 
wortet: „Sehr gut geht es ihm.“ au 

Man bringt das Gerücht von der Verſchlechterung ſeines 
ſtandes zur Sprache und erhält die beruhigende Verſicherung, 22 
auch nicht der geringſte Anlaß zur Beſorgnis beſteht. „ on 
blicklich ſchläft er gerade, er hat kein Fieber mehr, iſt heute 0 At 
das eritemal aufgeſtanden und wird in ungefähr Sie 
Tagen geſund entlaſſen werden. Beruhigen 
alſo alle aufgeregten Gemüter.“ 5 

Das iſt die freundliche aber energiſche Antwort der Station 
leiterin auf alle die gefährlichen Gerüchte. 


Neuer Segelflugrekord. 
Aber deutſcher Weltrekord nicht gebrochen. 
Von der Waſſerkuppe wird gemeldet: ine 
Bei der Prüfung der Barographen der von ihren zehnte 
flügen am Montag zurückgekehrten Wettbewerbsteilnehmern | el» 
die Wettbewersleitung feſtſtellen, daß der ſchleſiſche Ehen 
flugpilot Blech (Breslau) einen neuen e nr ont auf 
bihenrero rd im Segelflug aufgeſtellt hat. Er 189255 
feinem Fluge nach dem 43,5 Kilometer entfernten Ort f eſtellte 
Lauterbach in Oberheſſen die gleichfalls am Montag ir 
Leiſtung des Lufthanſakapitäns Helm von 3700 Metern, 5 
4480 Meter Höhe über dem Meeres ſvndcekord 
ſeinem Rhönſperber „Oſtmark“ erreichte. Der Wel 
bleibt aber immer noch im Beſitz von Hein Dittm ine 
ſtadt), der in Südamerika vor drei Jahren bekanntlich ſe 
ſtelle bis 4925 Meter überhöhen konnte. 


daß 


* 


De: 


deimweh nach dem Ylnmbifchen Dor. 


Nun ſteht das Olympiſche Dorf faſt leer. Vier Wochen 


lang beherbergte es die Jugend der Welt. Hier wurde 
gelacht und geſungen in allen Sprachen der Erde. Nun 
ft die große Stille eingezogen. Die Autobuſſe der Wehr⸗ 
macht haben die Kämpfer zu den Bahnhöfen gefahren. 
Zurück blieb jo etwas wie ein Pompeit im märkiſchen 
and, eine ausgeſtorbene Menſchenſiedlung, in der die 

genwart der verſchwundenen Bewohner immer noch 
ſpürbar iſt. 
Wir beſuchen die Bar der Nationen, wo ſich der Mixer 
ein letztes alkoholfreies Getränk miſcht. Er iſt traurig. 
ar doch eine verdammt gute Zeit! „Schmeckt ſehr gut“ 
kann er jetzt in ſiebzehn Sprachen ſagen, und ſeine Schüttel- 
getränke haben nun alle exotiſche Namen. Seufzend ſchlägt 
der Mann im weißen Kittel das Gäſtebuch auf. „Da, ſehen 
Sie nur, alle haben ſich wohlgefühlt!“ Und wir blättern 
in den Seiten, wo in allen Sprachen Freude und Dank 
ausgedrückt ſind. Iſt manchem der Abſchied nicht leicht 

gefallen;“ erzählt der Mixer. „Beſonders der tapfere kleine 

Held der Langſtreckenläufer, Murakoſo, wollte gar nicht 
wieder weg. Wenn er kein Japaner geweſen wäre, hätte 
er wahrſcheinlich offen losgeheult. Aber man merkte, daß 
er im Innern weinte. Nach außen weinen ſie nur, wenn 
ſie ſiegen.“ \ 

Ein paar Mädels vom Ehrendienſt räumen die ver- 
laſſenen Zimmer auf. „Ja, es ſtimmt ſchon ..“ beſtätigen 
ſte, „die olympiſchen Gäſte wollten gar nicht fort. Die 
Italiener haben beim Verlaſſen ihrer Häuſer Kupfer⸗ 
ſtückchen über die Schwelle geworfen. Sie haben uns er⸗ 
klärt, daß man in Rom vor dem Weggehen ein Geloſtück 
in die Fontana Trevi werfen müſſe, um beſtimmt im Leben 
noch einmal nach der Stadt der ſieben Hügel zurückzukehren. 
Warum ſoll das gleiche nicht für Berlin gelten?“ Hoffent⸗ 
lich behält der alte Glaube recht und die „Azurris“ kommen 
recht bald in die Stadt zurück, die ſie ſo lieb gewannen. 

Ein Rundgang durch das verlaſſene Dorf zeigt noch 
mehr Zeugniſſe der Anhänglichkeit unſerer ausländiſchen 
Gäſte. Die Wände der Zimmer ſind vielfach beſchrieben 
mit letzten Grüßen an Berlin, ja zuweilen finden ſich dort 
kleine Verſe. Im Bene Rügen, wo die Schweden wohn⸗ 
ten, kritzelte ein begeiſterter Bewohner an die Wand: 
„Es lebe das Eisbein!“ 

„Berlin, Berlin, je t'aime“ lich liebe dich!“), verkündet 
die hübſche Handſchrift eines franzöſiſchen Florettfechters, 
den Text eines populären Pariſer Chanſons abwandelnd. 
„Lucky town“ überſchrieb der Amerikaner Glen Hardin, 
Sieger im 400⸗Meter⸗Hürdenlauf, ein Gedicht, das in acht⸗ 
undfünfzig Zeilen die Schönheiten der Sportſtadt Berlin 
beſingt und mit einem Lob auf die blonden „girls of Berlin“ 
ausklingt, die Glen Hardin, wie er verſichert, leider immer 
nur vom Autobus aus betrachten durfte. 

Schon trafen auch von einigen Bewohnern des Dorfes 
die erſten Grußkarten aus der Heimat ein. „Es war un⸗ 
vergeßlich bei euch ...“ ſchrieb Lovelock. „Ich gehe am 
Abend durch den Hydepark und möchte mir einbilden, es 
ſei der Tiergarten. Wenn ich dann den Polizeibeamten 
in meinem holprigen Deutſch anſpreche, und er antwortet 
mir auf Engliſch, dann merke ich erſt, daß ich wieder in 
London bin und morgen früh zum Dienſt ins Krankenhaus 
muß. Eine kleine Sſterreicherin, die ſich in ihrer 
Disziplin trotz aller Tapferkeit nicht durchſetzen kann, teilte 
einem Mädel vom Ehrendienſt mit: „Ich habe nicht nur 
mein Rennen, ſondern auch mein Herz in Berlin ver⸗ 
loren ...“ An die Stadt oder an einen ihrer Bewohner? 


9 Wir wollen die Frage offen laſſen. 


g ander andere Sportler wird vielleicht in den erſten 
Tagen, die er als Bürger des Olympiſchen Dorfes ver⸗ 
lebte, das gewohnte Klima, die gewohnte Umgebung des 
Vaterlandes vermißt haben. Wie hat ſich das in der kurzen 
Zeitſpanne weniger Wochen geändert?! Das Wort eines 
ausgezeichneten amerikaniſchen Kraulſchmimmers wurde 


zum Leitſatz der Dorfgemeinſchaft aller Raſſen und Natio⸗ 


nen. Jack Medica, den wir noch beim Kofferpacken an⸗ 
trafen, prägte es: Wir haben jetzt außer unſerem Land alle 
noch eine zweite Heimat: Das Olympiſche Dorf, Berlin 
und darüber hinaus Deutſchland, das uns ſo großartig 
empfing.“ 

Das Olympiſche Dorf ſteht leer. In wenigen Tagen 
ziehen hier die erſten Soldaten der neuen deutſchen Wehr⸗ 
macht ein. Aber das Bild dieſer erſten Siedlung, in der 


ſich die Angehörigen von 52 Nationen brüderlich zuſammen⸗ 


fanden, wird in den Herzen der Olympiakämpfer weiter⸗ 
leben. Ihre Erinnerung an Berlin, ihr Heimweh nach 
dem Olympiſchen Dorf in Döberitz wird ſich ſteigern zur 
heißen Sehnſucht nach einer olympiſchen Welt, in der die 
Völker kameradſchaftlich nebeneinander leben. 


(„Leipziger Neueſt. Nachr.“) 


Rieſenorcheſter von 1750 Mann 


muſiziert im nächtlichen Fackelſchein des Stadions. 


Unſer y.⸗Sonderberichterſtatter nahm im 
Oly mpiſchen Stadion an dem Rieſen⸗ 
Militärkonzert und dem Großen Zapfen- 
ſtreich teil, die von 45 Muſikkorps mit 1750 
Spielleuten und Muſikern am Donnerstag abend 
vor dem Führer aufgeführt wurden. 


Das Stadion liegt in abendlichem Dunkel. Nach dem 
Oſttor hinüber greift weit ausholend ein kalter Lichtitrahl 
von den Scheinwerferanlagen zu Häupten der Ehrenſitze. 
Rot flammt das Tuch der Reichskriegsflagge vor der Anzeige⸗ 
tafel auf. Hell leuchten die olympiſchen Fahnen zu beiden 
Seiten der Flagge der deutſchen Wehrmacht vom Gieges- 
maſt. Wieder füllen mehr als hunderttauſend Zuſchauer die 
Plätze der gewaltigen Bahn. Phantaſtiſch wirkt dieſe Zahl, 
wenn man ſich überlegt, daß ausgedehnte Mittelſtädte nur 
Einwohnerzahlen von 80 000 oder 100 000 Seelen haben. 
Und noch weit mehr Menſchen finden Platz in dem Rund 
5 der Hauptkampfbahn! Warten fiebernd auf den Beginn 
* des Großkonzertes der Wehrmacht mit dem Zapfenſtreich. 
Es iſt die größte muſikaliſche Veranſtaltung, die von Marine, 

eer und Luftwaffe je veranſtaltet wurde. 


Punkt acht Uhr geht an der Regierungsloge die Führer⸗ 
ſtandarte hoch. Mitten unter den Generalen iſt ein Mann 
er Braunhemd gekommen. Umjubelt von den Heilrufen 
eines Volkes. Wenige Minuten darauf erſchallt vom Weſttor 
her flotte Marſchmuſit, und mit knallendem Paradeſchritt 

x men die Kapellen von 45 Regimentern des Heeres, der 
Marine und der Luftwaffe in die Arena. In den weißen Licht⸗ 
d geln der Scheinwerfer nehmen ſie Aufſtellung rund um 
An hohe Podium für den Heeres-Muſikinſpizienten Pro⸗ 
geſſor Schmidt und dem Luftwaffen-Muſikinſpizienten Pro⸗ 
laber Huſadel, bei denen die muſikaliſche Leitung des Abends 
* Ein rieſengroßes Rechteck mit der Front zur Führer⸗ 
. ge. Gelb blitzen in grellem Licht die Meſſingteile der 
. Trompeten. Grau ſchimmern die unabſehbaren Reihen der 


Flammenpunkte. 


- 
Aympiakämpfer wieder daheim. 
Feſtlicher Empfang überall. 
Die deutſchen Olympiakämpfer, die ſich ſo überaus erfolgreich 
an den XI. Olympiſchen Spielen in Berlin beteiligt haben, wur⸗ 
den bei der Heimkehr von ihren Landsleuten mit der größten 
Herzlichkeit empfangen. 
Als in München 18 Olympiakämpfer und ⸗ſieger aus der 


Hauptſtadt der Bewegung und dem Traditionsgau mit einem 


Sonderflugzeug ankamen, erlebten ſie einen großartigen Empfang 
durch die Bevölkerung. Bereits am Flughafen wollte das Heil⸗ 
rufen kein Ende nehmen. Stabsleiter Hausböck hieß die Olympio⸗ 
niken in der Heimat willkommen. Auch Bürgermeiſter Dr. Tem⸗ 
pel gab ſeinem Dank für die großen Leiſtungen Ausdruck. Die 
Fahrt der 18 Kämpfer — jeder allein in einem Kraftwagen, den 
ein goldener oder ſilberner Kranz ſchmückte — geſtaltete ſich zu 
einem wahren Triumphzug. Dichtgedrängt ſtanden die Menſchen 
am Straßenrand und jubelten ihren Landsleuten zu. Auch im 
Rathaus wurde den Siegern ein feierlicher Empfang zuteil. Ober⸗ 
bürgermeiſter Fiehler teilte in ſeiner Anſprache mit, daß die ſieg⸗ 
reichen Gefolgſchaftsmitglieder der Stadt in Anerkennung ihrer 
Leiſtungen befördert worden ſeien, und zwar Giſela Mauer⸗ 
mayer zur Studienrätin im Stadtamt für Leibesübungen und 
der ſtädtiſche Arbeiter Ehrl zum Amtsoffizianten, beide unter 
n in das Beamten verhältnis. Gauleiter Nippold bat die 
Olympiakämpfer, dafür zu ſorgen, daß aus der deutſchen Jugend 
eine Sportnation werde. Dann begaben ſich die Olympiakämpfer 
auf den Rathausbalkon, wo ihnen die Münchener Jugend und die 
Bevölkerung vom Marienplatz aus herauf begeiſtert huldigte. 
Olympiaſieger Is mayr brachte nach einer kurzen Anſprache ein 
Sieg⸗Heil auf den Führer aus, in das die Zehntauſenden jubelnd 
einſtimmten. Am Abend gab die Stadt zu Ehren der Kämpfer ein 
Feſt im hiſtoriſchen alten Rathausſaal. ; 

Die Stadt Krefeld feierte ihre erfolgreiche Schwimmerin 
Martha Genenger ſchon bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof, 
wo ſich Tauſende zu ihrer Begrüßung eingefunden hatten. Zahl⸗ 
reiche Abordnungen der Turn- und Sportvereine der Seidenſtadt 
geleiteten ſie im Triumphzug durch die Stadt zum Vereinshaus. 

In Bonn wurde die kleine Leni Lohmar, die mit ſo 
großem Erfolg in der 4 X 100 Meter⸗Kraul⸗Staffel der Frauen 
zur Erringung der Silbernen Medaille mitgewirkt hatte, von Ver⸗ 
tretern der Partei und der Stadt begeiſtert empfangen. 

Die Stadt Koblenz bereitete dem heimkehrenden mehr⸗ 
fachen Olympiaſieger im Turnen Konrad Frey einen herzlichen 
Empfang. Vertreter der Partei und der Stadt überbrachten ihm 
ſchon auf dem Bahnhof ihre Glückwünſche für ſeine Erfolge. Bei 
der offiziellen Ehrung am Abend vor dem Koblenzer Schloß 
brachten Regierungspräſident Heydebrand (Koblenz), Oberbürger⸗ 
meiſter Wittgen und Gauinſpekteur Clauſen ihre Anerkennung 
zum Ausdruck. Erfreut über die zahlreichen Ehrungen übergab 
Konrad Frey dem Koblenzer Oberbürgermeiſter als Geſchenk 
für die Stadt eine Siegeseiche. 


Jeſſe Owens 
will nach dem Goldmedaillenregen 
noch — Dollarſegen! 

Der Negerſtudent und Wunderläufer Jeſſe Owens, der 
drei Goldmedaillen für die Vereinigten Staaten errungen hat, 
kündigt an, daß er jetzt Berufsſportler werden wird. Owens 
erklärte dem Korreſpondenten der International News Service: 

„Ich werde Profeſſtonal, weil ich pleite bin. Wenn ich 
mir etwas Geld zuſammengeſpart habe, will ich mich politiſch 
betätigen. Ich habe es ſatt, für die American Athletie Union 
als Paradepferd in ganz Europa herumgeführt zu werden. X 
bin SL erſchöpft und habe es über, als Herdenvieh behandelt zu 
werden.“ 

Zu dieſer etwas draſtiſchen Erklärung iſt zu bemerken, daß ſich 
Jeſſe Owens bereits von einer weiteren Beteiligung an Amateur⸗ 
Wettkämpfen disqualifiziert hat. Ein Mitarbeiter des 
„Völkiſchen Beobachter“ hat über dieſe Angelegenheit den Sekretär 
der oben erwähnten Amerikaniſchen Athletik⸗Behörde Daniel 
J. Ferries befragt und folgende Auskunft erhalten: 

„Jeſſe Owens ſollte mit einigen anderen unſerer Leute 
von den Londoner Wettkämpfen nach Stockholm fahren“, ſagt 
Ferries, „und er hatte für die ſchwediſche Veranſtaltung bere its 
feſt zugeſagt. Wie ich hörte, iſt auch ſchon in intenfiviter 
Weiſe Reklame für ſeinen Start gemacht wordn, und die ſchwediſche 
Sportwelt war geſpannt, wie er ſich auf der guten Stockholmer 
Aſchenbahn bewähren würde. Plötzlich erklärt Jeſſe Owens in 
London, er fahre nicht nach Stockholm. Wie mir ſein Trainer 
Larry Snider fernmündlich mitteilte, hat er ſich entſchloſſen, die 
Kontrakte, die ſeiner in den Vereinigten Staaten harren und die 
ihm 25 000 Dollar einbringen ſollen, zu prüfen. Das heißt, 
er iſt nicht abgeneigt, Profeſſional zu werden, wenn ſich die Ge⸗ 
ſchichte lohnt. Nun haben wir aber einen Paragraphen in unſeren 
Beſtimmungen, der lautet, daß jeder unſerer Mitglieder, der ſeine 
Startverpflichtun gen ohne genügende Ent⸗ 
ſchul digung nicht durchführt, automatiſch disquali⸗ 
fiziert wird. Und damit iſt es um den guten Jeſſe 
geſchehen. Wie wir hören, fährt er am 19. mit der „Queen 
Mary“ von England ab; er hat alſo wenig Zeit, ſich die Sache zu 
überlegen.“ 


Zu den XII. Olympiſchen Spielen. 


Wie der Japaniſche Verein in Deutſchland mitteilt, hat 
der Führer und Reichskanzler beim Abſchied der Olympia⸗ 
kämpfer in der Deutſchlandhalle Jaan das Verſpre⸗ 
chen gegeben, daß zu den Olympiſchen Spielen 1940 in Tokio 
20000 Deutſche AA, werden. Aus jedem mittleren 
und größeren Betrieb ſollen vier Mann zum Beſuch nach Tokio 
entſandt werden. 5 

Das Stadion in Tokio ſoll nach dem Umbau 120 000 Menſchen 
faſſen, das Schwimmſtadion 30 000, der Fußball⸗ und Radrennplatz 
50 000. Die Regattaſtrecke liegt nicht weit von Tokio entfernt, das 
Segeln wird von Yokohama aus geſtartet. Das Olympiſche Dorf 
kommt entweder an das idylliſche Flüßchen Tamagawa oder im 
Weſten von Tokio in den Grünen Wald von Tama. Die Winter- 
ſpiele könnten bei Sappore auf der Nordinſel Hokkaido abgehalten 
werden, wo die Schneeverhältniſſe ausreichend ſind. a 


Stahlhelme. Toſend fällt Jubel über die Soldaten aus 
allen Teilen der Dampfbahn. Händeklatſchen. Rufen, Bravo! 
Bravo! 

Laut hallt der Schlag des Dirigenten mit ſeinem Takt⸗ 
ſtock von der Brüſtung des Podiums hin über das Grün des 
Raſens, hin über die ſauber ausgerichteten Reihen ſeiner 
Muſiker. Stille liegt in dem weiten Rund. Leiſe ſetzt die 
Muſik ein. Steigert ſich zu einem flotten Marſch. Reißt 
in ſeinem Tempo alles mit. Begeiſtert klopfen tauſend Füße 
den Takt mit. Tauſend Finger pochen in gleichmäßigem 
Rhythmus auf die Bänke. Orkanartig brauſt nach dem 
Schluß jedes Stückes minutenlang Beifall durch das Stadion. 
Verlangt nach der Fortſetzung des Spieles. Ein Marſch jagt 
den anderen, Kuvertüren wechſeln nach kurzer Pauſe mit 
Opernvorſpielen ab. 

Plötzlich erſtirbt das grelle Licht der Scheinwerfer, wird 
langſam blaß und bläſſer. In dunkle Nacht verſinkt die 
Bahn, nur von dem zuckenden Schein der olympiſchen Flamme 
matt erleuchtet. Unter dem Flammenaltar bricht ein neues 
Licht hindurch. Sein gelblich⸗roter Schein verrät den Brand 
von vielen Fackeln. In knappem Exerzierſchritt kommt eine 
Kompanie herein. In jedes Mannes Hand die Flamme. 
Lodernd, leuchtend. Eine neue Kompanie ſchließt ſich an. 
Wieder eine. Ein ganzes Bataillon. Nahezu ein Regiment 
Fackelträger. Es iſt ein wunderbares Bild, das urplötzlich 
aus dem Dunkel der kühlen Sommernacht wie von Geiſter⸗ 
hand vor uns gemalt ſteht. Die Reihen der Soldaten ſpalten 
ſich auf. Gehen nach rechts, nach links. Mann an Mann 
ſtehen ſie um die Bahn: flackernde, zuckende, wehende 
Geſpenſtiſch ſtehen abertauſend gelblich⸗ 
braune Punkte über den Tribünen. Die hellen Geſichter 
der Zuſchauer werden zu matten Punkten in dem düſteren 
Feuerſchein. Ein leichter Brandgeruch liegt in der Luft. 
Kleine Rauchfahnen wirbeln hoch in den wolkenſchweren 
Auguſthimmel. 

Ein Major, dem die militäriſche Leitung der Veranſtal⸗ 
tung obliegt, iſt mit ſeinem Rappen vor die Front der Regi⸗ 


menter geritten. Mitten vor der Führerloge tänzelt unruhig. 


ſein Pferd, als er das Kommando zum Stillſtehen gibt. 


herum tun das Gleiche. 


Graf Adam Zamopiti erzählt. 


Geſpräch mit dem Präſidenten 
des Internationalen Turnverbandes. 


In der Orcheſtra der Dietrich-Eckart⸗Bühne ſitzt ein 
betagter hochgewachſener Herr mit ſchlohweißem Haar: Es 
it Graf Adam Zamoyſki aus Polen, der Präſi⸗ 
dent des Internationalen Turn verbandes, 
der mit größtem Intereſſe den Turnländerkampf zwiſchen 
Deutſchland, der Schweiz, Finnland und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei verfolgt. Erſt im Frühjahr dieſes Jahres wurde 
der greiſe, bereits über 70 Jahre alte Graf erneut auf 
weitere drei Jahre zum Präſidenten des Internationalen 
Turnverbandes gewählt. 

Nach Schluß der Kämpfe, als er eben in ein eifriges 
Geſpräch mit „ſeinem beſonderen Freund in Deutſchland“, 
Reichsmännerturnwart Schneider, wie er den Leipziger 
ſelbſt bezeichnet, verwickelt war, hatte ein nach Berlin ent⸗ 
ſandter Sonderberichterſtatter der „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ mit dem Präſidenten eine kurze Unterredung. 

„Wie, Herr Graf“, lautet die erſte Frage, „gefällt es 
Ihnen in Dentſchland?“ 

„Was ſoll ich Ihnen ſagen?“ antwortte er in leidlich 
gutem Deutſch. „Seitdem die neue Regierung in Deutſch⸗ 
land an der Spitze ſteht, kenne ich kein gaſtfreund⸗ 
licheres Land als das Ihrige. Es gefällt mir immer 
wieder ausnehmend gut in Deutſchland!“ 

„Und welchen Eindruck haben Sie bis jetzt von den 
Olympiſchen Spielen bekommen?“ 

„Darauf muß ich Ihnen antworten, daß die XI. Olym⸗ 
piſchen Spiele in Deutſchland für mich das größte Er⸗ 
lebnis meine Lebens ſind und auch, ſolange ich noch 
zu leben habe, kaum noch von einer anderen ähnlichen Ver⸗ 
anſtaltung übertroffen werden dürfte. Man findet kaum 
genügend Worte, um die grandioſe Arbeit und Liebe, mit 
der dieſe Spiele von Ihrem Lande aufgezogen wurden, 
richtig zu würdigen. Vor allem ſind es immer wieder die 
Beweiſe ganz überragender Orgoniſation, auf 
die man bei jeder Gelegenheit ſtößt, die mir als Ausländer 
jedesmal von neuem Hochachtung vor der gründlichen Ar⸗ 
beit der Deutſchen abringen.“ 


„Was ſagen Sie zu den Turnwettkämpfen?“ 


„Wie die Spiele ſelbſt, find auch ſie für mich ern 
Erlebnis, wie ich es in ſo großartiger Form bisher 
auch noch nicht annähernd irgendwo in der Welt angetroffen 
habe. Früher waren die Turnwettkämpfe im Rahmen 
der Olympiſchen Spiele immer eine kleine Angelegenheit, 
heute aber — der Montag und Dienstag und die rieſigen 
Zuſchauermengen in der Dietrich-Eckart⸗-Bühne haben es 
deutlich bewieſen — ſtehen die Turnwettkämpfe eben⸗ 
bürtig an der Seite der übrigen Olympiſchen Wett⸗ 
bewerbe. Deutſchland, das Land der Turner, hat ſich als 
erſtes Land der Erde das aroße Verdienſt erworben, die 
Turnwettkämpfe bei den Olympiſchen Spielen auf den 
Platz zu erheben, auf den ſie in Anbetracht der großen Ver⸗ 
breitung des Turnens in oller Welt gehören. Das freut 
mich als Präſidenten umſomehr, als damit die Lebens⸗ 
fähigkeit und Daſeinsberechtigung des Internationalen 
Turnverbandes erwieſen wurde. Auch mit der Organiſation 
der Turnkämpfe bin ich überaus zufrieden. Das Olym⸗ 
viſche Komitee Deutſchlands und auch die fachlichen Ober⸗ 
leitungen für das Turnen haben ganze Arbeit geleiſtet.“ 

„Nun bitte, noch eine Frage, Herr Graf: Was ſagen 
Sie zu dem Sieg der dentihen Turnmannſchaft und der 
deutſchen Turner?“ 5 

„Die deutſche Mannſchaft hat ihren ſchweren 
Kampf verdient gewonnen. Die deutſchen Turner haben 
ſich vor allem durch ihre ſaubere Haltung und ihre Kühn⸗ 
heit bei den Wettkämpfen ausgezeichnet. Sie gehören heute 
zweifellos zu den größten Könnern der internationalen 
Turner und brauchen als Mannſchaft. infolge ihres hervor⸗ 
ragenden Leiſtunasdurchſchnitts, zurzeit kaum einen Gegner 
ernithaft zu fürchten.“ 75 

„Zum Schluß, Herr Präfident, geſtatten Sie bitte noch 
die Frage: Wann wird der nächte internationale Turn⸗ 
wettkampf ſtattfinden?“ 

„Im Jahre 1938 findet im Rahmen eines großen 
Sok6l⸗-Turnfeſtes in Prag die nächſte Welt⸗ 
meiſterſchaft im Kunſtturnen ſtatt, und ich hoffe, 
daß daran mindeſtens ebenſo viele Nationen teilnehmen 
wie heute hier in Berlin; denn, wir merken es hier, wie 
ſolche internationalen Treffen die friedliche Annäherung 
der Völker untereinander fördern. Ihren Leſern aber“ 
— mit dieſen Worten verabſchiedet ſich Graf Zamoyſki — 
„teilen Sie bitte mit, daß ich dem Olumpiſchen Komitee und 
der Deutſchen Turnerſchaft, deren Gaſt ich hier bin, für ihre 
gaſtfreundliche Aufnahme ewig dankbar ſein werde.“ 


— — — —— ———— — —— — — 


Ein ſchnelles Ausrichten. Letzte Korrekturen. Augen rechts. 
„Mein Führer! 3200 Mann zum großen Zapfenſtreich der 
Wehrmacht angetreten!“ Laut hallt ſeine Meldung durch das 
Stadion. Laut hallt das „Danke“ Adolf Hitlers an die Sol« 
daten. Inzwiſchen ſind die Scheinwerfer wieder lebendig 
geworden und geben für Minuten das geſamte Bild dort 
unten frei. Ein ganzes Ehrenbataillon ſteht vor den Re⸗ 
gierungsplätzen. Eine Kompanie ſtellte das Heer, die zweite 
die Marine und von der letzten leuchten die Uniformen der 
Flieger. Unzählbar, unabſehbar dahinter die vielen Kom⸗ 
panien, Bataillone der Kapellen. Als Rahmen um das 
ganze Bild die Punkte flackernder Fackeln. Unvergeßlicher 
Anblick. 

Der Zapfenſtreich beginnt. Lockend ſchallen die In⸗ 
ſtrumente der Spielleute. Jubelnd finden ſie ihren Widerhall 
bei einer zweiten Kapelle drüben hinter dem Feuer Olympias. 
Alle haben ſich von ihren Plätzen erhoben, alle haben mit 
den Soldaten unten ihre Kopfbedeckung abgenommen, als 
die Klänge des eindrucksvollen Liedes „Ich bete an die Macht 
der Liebe!“ zum Himmel emporſteigen. Als erſter ſetzt 
wieder der Führer ſeine Mütze auf. Die Generale um ihn 
Es geht ein leiſes Raſcheln durch 
das Rund, als die Tauſende wieder Platz nehmen. 


Der Major meldet das Ende des Zapfenſtreiches. Die 
große Parade kann beginnen. In breiten Kolonnen ſchwen⸗ 
ten die Kompanien ein. Hämmernd gehen Parademärſche 
von Wand zu Wand. Klappend treten viele tauſend Soldaten. 
ſtiefel an. Wieder iſt alles aufgeſtanden. Der Führer hebt 
die Hand zum Gruß, wenn unten ein Offizier an ihm vorüber⸗ 
marſchiert, den blanken, blitzenden Degen ſalutierend geſenkt. 
Tobend gibt das Publikum ſeinem Beifall Ausdruck. Ein 
breiter Heerwurm wälzt ſich um die Bahn. Rechts und 
links flankiert von Reihen Fackelträger. Durch das Weſttor 
hin verſchwinden ſie Mann um Mann. Muſik verklingt nach 
fern hin, weit über das Maifeld hinweg, und tiefe Nacht 
legt ſich wieder über das Stadion, das einem neuen erregungs⸗ 
vollen Tag entgegenſchlummert. 


— 
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Wfrtſchaftuche Nundſchan. 


Die Leipziger Herbſtmeſſe 1936 


und die deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts beziehungen. 
ß (Von unſerem D. S. Meſſe⸗Sonderberichterſtatter.) 


Am 30. Auguſt wird Leipzig ſeine Herbſtmeſſe abhalten, zu der 
man allenthalben mit dem größten Eifer rüſtet. Es liegt auf der 
Hand, daß man ſich auch in Polen Gedanken über den Wert der 
Leipziger Veranſtaltung macht und ernſte Verſuche unternimmt, 
ſich dieſes wohl wichtigſte Inſtrument für den internationalen 
Warenumſchlag zunutze zu machen, um einerſeits durch den Leip⸗ 
ziger Weltmarkt in wirtſchafliche Berührung mit dem dortſelbſt 
vertretenen Ausland zu kommen und andererſeits den direkten 
deutſch-polniſchen Warenverkehr auszubauen. Faſt elf Jahre 
dauerte der deutſch-polniſche Wirtſchaftskrieg, der die natürlichen 
wirtſchaftlichen Bindungen zwiſchen beiden Ländern jäh zerriſſen 
hat. Trotzdem aber hat man ſich hüben und drüben, aus dem rich⸗ 
tigen Empfinden heraus, daß der Wirtſchaftsfriede doch einmal 
kommen müſſe, durch die Kampfmaßnahmen des Zollkrieges nicht 
davon abhalten laſſen, die gegenſeitigen Meſſen zu beſchicken. 
Deutſchalnd ſtellte regulär auf der Poſener und Lemberger Meſſe 
aus und umgekehrt. Polen beſchickte, ſoweit ihm dies die durch 
den Wirtſchaftskrieg geſchaffenen Beſchränkungen ermöglichten, auch 
die Leipziger Meſſe als Käufer und Ausſteller. Uns ſind noch die 
beiden geſchloſſenen nationalpolniſchen Kollektivausſtellungen auf 
den Leipziger Frühjahrsmeſſen 1928 und 1929 in Erinnerung, die 
den polniſchen Intereſſenten erhebliche moraliſche und Preſtige⸗ 
erfolge brachten; die Fortdauer des Zollkrieges und die Ver⸗ 
ſchärfung der Kriſe haben die Bemühungen der polniſchen Aus⸗ 
ſteller, ſich nach dem Muſter Sſterreichs und der Tſchechoflowakei 
in Leipzig ſtändig zu etablieren, zunächſt zunichte gemacht. 


Jünf Jahre hindurch ruhten dann die gegenſeitigen Meſſe⸗ 
beziehungen, deren Weiterpflege man auf einen ſpäteren Zeit⸗ 
punkt verſchieben mußte, bis die beiden Staaten einen Wirtſchafts⸗ 
frieden abſchließen würden. Dieſe fünfjährige Unterbrechung be⸗ 
deutete aber durchaus nicht etwa einen völligen Stillſtand: trotz 
Kriſe und trotz Zollkrieg erſchienen immer wieder polniſche Aus⸗ 
ſteller und Käufer in Leipzig, während umgekehrt deutſche Expor⸗ 
teure im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten die polniſchen Meſſen 
beſuchten. Die Situation erfuhr eine grundlegende Anderung, als 
nach dem Freundſchaftspakt im Jahre 1934 auch die wirtſchaftlichen 
Barrikaden, die beide Teile gegeneinander errichtet hatten, all⸗ 
mählich niedergeriſſen wurden. Schon das erſte große Kompen⸗ 
fationsabfommen von 1934, das als Vorläufer des Handels⸗ 
vertrages angeſehen wurde, hatte zur Folge, daß zwiſchen der 
Poſener Meſſe und der Breslauer Süd⸗Oſt⸗Ausſtellung, die im 
Frühjahr des Vorjahres ſtattfanden, eine Vereinbarung zuſtande⸗ 
kam, der zufolge den Ausſtellern die Möglichkeit geboten werden 
ſollte, ihre auf der Meſſe verkauften Waren durch die Gewährung 
von zuſätzlichen Kontingenten an den Mann zu bringen. Im 
Handumdrehen wurde ein Meſſekompenſationsübereinkommen ge⸗ 
ſchaffen, welches beiden Partnern die Effektuierung von Meffe⸗ 
geſchäften in Höhe von je 1,2 Millionen Reichsmark geſtattete. 
Polen hat Standartprodukte ſeiner Agrar⸗ und Rohſtoffwirtſchaft 
in Breslau ausgeſtellt, während Deutſchland Erzeugniſſe ſeiner 
Tertilwareninduſtrie in Poſen zur Schau brachte. Als dann 
vollends im Spätſommer des Vorjahres Polen mit einer ſehr 
beachtlichen Kollektivausſtellung auf der Königsberger Meſſe 
erſchren, erkannte man allenthalben, daß es den polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen um den Ausbau der gegenſeitigen Meſſebeziehungen 
ernſtlich zu tun iſt. 


Nun ſteht die Leipziger Herbſtmeſſe vor der Tür, die diesmel 
eine Veranſtaltung ganz großen Formats und ſomit ein Einkaufs⸗ 
inſtrument von beſonderer Bedeutung für Polen werden wird. Die 
Muſtermeſſe wird diesmal in 22 Meſſepaläſten der Innenſtadt ein 
umfaſſendes Angebot in den führenden Branchen mit Tauſenden 
von neuen Muſtern bieten. Wieder werden die traditionellen 
Gruppen in höchſter Vielfältigkeit vertreten fein. Es find dies 
in erſter Linie: Hausrat, dann Leder⸗, Schmuck⸗ und Galanterie⸗ 
waren, ferner Spielwaren, Muſikinſtrumente, Sportartikel und 
Automaten; dazu kommen Papierbearbeitung, Bureaubedarf: 
Werbung, dann ſelbſtverſtändlich Textilwaren und Bekleidung und 
endlich Ernährung und Körperpflege. Im Mittelpunkt der Ver⸗ 
anſtaltung wird, als Gegenſtück zur großen techniſchen Schau im 
Frühjahr, die Baumeſſe, die im Herbſt immer veranitatet wird, 
ſtehen; ſie breitet ſich außer auf einem umfangreichen Freigelände 
noch in vier großen Hallen des Meſſeterrains aus. In der 
Haupthalle (Halle 19), die gänzlich belegt iſt, werden in üblicher 
Weiſe die Fabrikanten von Bauſtoffen, Bauteilen und Bauzuvehnr 
ihre Neuerungen und verkaufsfähigen Erzeugniſſe zeigen. Be⸗ 
achtenswert ſind die Stände der Arbeitsgemeinſchaft Holz, des Luft⸗ 
ſchutzbundes und der Zentrale für Gasverwertung; beſonders gut 
vertreten ſind neben den wichtigſten Bauſtoffen — Ziegel, Zement, 
veichtbauplatten, Naturſteine uſw. — Baubeſchläge, Öfen und 
Herde. Fördermittel vornehmlich für den Baubetrieb werden auf 
dem Baumeſſe⸗Freigelände betriebsmäßig vorgeführt werden. Die 
Ausſtellung „Aus dem deutſchen Siedlungswerk (Halle 18) wird 
in wiederum erweiterter und erneuter Form gezeigt werden. Die 
„Halle Stahlbau“ enthält u. a. eine ſehr ſehenswerte und in den 
Fachkreiſen aller Länder ſtärkſtens beachtete Sonderſchau „Luft⸗ 
ſchutz und Stahl“. 


Die polniſchen Beſucher der Baumeſſe intereſſieren ſich ſeit 
jeher für die großen Aufgaben des Wohnungs⸗ und Siedlungs- 
baues. Diesmal werden die polniſchen Intereſſenten ganz be⸗ 
ſonders auf ihre Rechnung kommen und ſpeziell die Sonderſchau 
„Aus dem deutſchen Siedlungswerk“. die Ausſchnitte aus der Be⸗ 
kämpfung der Wohnungsnot aus allen deutſchen Gauen in den 
Jahren 1918—1936 zeigen wird, dürfte den Beobachtern ſehr wert⸗ 
volle Anregungen bieten. Polen wird übrigens diesmal nicht 
nur als Käufer und Beobachter vertreten ſein, ſondern auch als 
Ausſteller. Gewiſſe polniſche Branchen, in erſter Linie die 
Fayence⸗Induſtrie und das nationale Kunſtgewerbe, haben ſich in 
Leipzig ſchon dauernd etabliert und zeigen jahrein jahraus ihre 
Erzeugniſſe. Zu einer Beſchickung durch die führenden Standard⸗ 
induſtrien Polens, die man nach Abſchluß des Handelsvertrages 
erwartete, iſt es bisher noch nicht gekommen; es fehlt noch immer 
die Textilinduſtrie und vor allem aber die Schau landwirtſchaftliche 
Produkte, die ja der Geſamtwirtſchaft Polens das charakteriſtiſche 
Geptäge geben. Dieſer Zuſtand wird aber nicht mehr lange dauern 
und man erwartet ſchon zur Frühjahrsmeſſe eine kollektive polni⸗ 
ſche Beteiligung, die insbeſondere vom Exportinſtitut des War⸗ 
ſchauer Handelsminiſteriums betrieben wird. Schon aus Anlaß 
der diesjährigen Frühjahrsmeſſe haben diesbezügliche Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen dem Leipziger Meſſeamt und den entſprechenden 
Reſſorts des Handelsminiſteriums eingeſetzt, die ſedoch bisher noch 
keine Reſultate gezeitigt haben. Es beſteht jedoch Grund zu der 
Annahme, daß bis zur nächſten Frühjahrsmeſſe bereits ein dies⸗ 
bezügliches Übereinkommen geſchaffen wird. c 


Die Anordnungen zur Motoriſierung Polens 
beginnen zu wirken. 


Im Zuſammenhang mit einer Reihe von Anordnungen, die in 
den letzten Monaten erlaſſen wurden, und das Ziel verfolgen, 
die Motoriſierung des Landes zu unterſtützen, beginnt die Zahl 
der mechaniſchen Fahrzeuge in Polen ein Auwachſen aufzuzeigen. 
Die neuerdings veröffentlichte Statiſtik über die mechaniſchen 
Fahrzeuge in Polen für den 1. Juli d. J. zeigt unter Berück⸗ 
ſichtigung aller Kategorten von Fahrzeugen folgendes Bild: Die 
Zahl der mechaniſchen Fahrzeuge betrug am 1. Januar 1986 — 
341129 und am 1. Juli 1936 — 36 543. Im Laufe des erſten Halb⸗ 
jahres hat ſich die Zahl alſ) um 241! vergrößert. Von der Ge⸗ 
ſamtzahl der 36 543 mechaniſchen Fahrzeuge entfallen auf die ein⸗ 
zelnen Kategorien (die Angaben vom 1. Januar d. J. find in 
Klammern angeführt): Autos 26 313 (24 659), darunter private 
und behördliche 15311 (13 862), Droſchken 4237 (4298), Autobuſſe 
1532 (1199), Laſtautos 5233 (5000), Motorräder 9124 (8395), andere 
mechaniſche Fahrzeuge 1106 (1075). 


m Vergleich zu dem vorigen zweijährigen Zeitabſchnitt iſt die 
— der . Erwerb dienenden privaten und amtlichen 
Autos die größte, dagegen weiſt die Zahl der Autodroſchken auch 
weiterhin einen ſtändigen Rückgang auf. Die Zahl der Autobuſſe 
beginnt ein Anwachſen aufzuzeigen, aber in den vorigen Jahren 
war fie größer. Die Zahl der Laſtautos war nur am 1. Januar 
1934 größer. Schließlich weiſt die Zahl der Motorräder eine 
erhebliche Erhöhung auf, die jetzt größer iſt als in den Vorfahren. 


Danzig ⸗polniſche Zuſammenarbeit in der Fiſchwirtſchaft. 


Einführung von Schonzeiten für Lachſe, Meerforellen und Störe. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 

Seit einer Reihe von Jahren wird beobachtet, daß die in der 
Oſtſee abwachſenden und in die Quellgebiete der Flüſſe und Ströme 
zur Verrichtung des Laichgeſchäfts aufſteigenden Lachſe und Meer- 
forellen zahlenmäßig abnehmen. Verſchiedene Umſtände, wie die 
Regulierung und Verunreinigung der Waſſerläufe, der verſtärkte 
Betrieb der Dampfſchiffahrt u. a. m. tragen dazu bei, daß die zarte 
Jungbrut dieſer Fiſcharten in den Laichſtellen zerſtört wird. Die 
meiſten Oſtſeeländer haben daher der Pflege, künſtlichen Erbrütung 
und Aufzucht dieſer edlen und wertvollen Fiſche ihr beſonderes 
a zugewendet und hierfür bereits hohe Koſten auf⸗ 
gebracht. 


Auch in der Danziger Bucht un“ vor der Halbinſel Hela 
find die Lachsfänge merklich geringer geworden. 
Die Verdienſte der Küſten⸗ und Weichſelfiſcher haben dadurch eine 
empfindliche Einbuße erfahren. Um dem wekteren Rückgang zu 
begegnen, ſind ſeit einiger Zeit von Polen in den Quell⸗ 
gebieten einiger Nebenflüſſe der Weichſel und im Quellgebiet der 
Weichſel ſelbſt Brutanſtalten errichtet worden, z u 
deren Unterhaltung und Bewirtſchaftung die 
Freie Stadt Danzig namhafte Beträge leiſtet. 


Es hat ſich herausgeſtellt, daß aber nur wenige zur Fort⸗ 
pflanzung die Weichſel aufſteigende Lachſe ihr Laichgebiet erreichen 
und daher nur geringe Mengen an Laich gewonnen werden kön⸗ 
neu, weil die Befiſchung des Stromgebiets während der Aufſtiegs⸗ 
zeit zu intenſiv iſt. Wenn der Beſtand unſerer Edelfiſche ges 
fördert werden ſoll, müſſen daher zwangslaufig Schon zelten 
feſtgeſetzt werden, die für das geſamte zur Fortpflanzung in Frage 
kommende Gebiet Geltung haben. Die in allerna.jfter Zeit er⸗ 
ſcheinende Polizeiverordnung ſieht zunächſt Schonzeiten für 
drei Jahre vor, während deren durch fortlaufende Unter⸗ 
ſuchungen bobachtet werden ſoll, welchen Erfolg die Schonzeiten 
für das Danziger Gebiet, das nicht als Laichgebiet der Lachſe, 
ſondern nur als Durchgangsſtrecke in Frage kommt, haben werden. 
Die Schonzeiten ſind zeitlich begrenzt vom 10. 12. bis 10. 1 und vom 
15. 4. bis 15. 5. Zährend dieſer Zeit dürfen in der Weichſel und 
deren Mündungsgebiet Lachſe und Meerforellen weder 
gefangen noch angelandet werden. Die Republik Polen 
hat ebenfalls Beſtimmungen über die Feſtſetzung von Schonzeiten 
für Lachſe und Meerforellen erlaſſen. Dieſe Schonzeiten erſtrecken 
ſich auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Pommerellen bis zum Ge⸗ 
biet der Wojewodſchaft Warſchau vom 10. 12 bis 10. 1. und vom 
15. 4 bis 15. 5, von der Grenze der Wojewodſchaft Warſchau bis zur 
Grenze der Wojewodſchaft Krakau vom 15. 4. bis 31. 5., auf dem 
Gebiet der Wojewodſchaft Krakau und Kielce vom 15. 4. bis 31. 5. 
und vom 1. 10. bis 31. 12. 15 


Während der obengenannten Schonzeiten iſt der Fang von 
Lachſen und Meerforellen mit Fanggeräten jeglicher Art, mit Aus⸗ 
nahme der Angelſportfiſcherei, verboten. 

Wenn für Lachſe und Meerforellen eine Schonzeit eingeführt 
wird, ſo bedarf unſer größter Nutzfiſch, der Stör, erſt recht 
einer intenſiven Hege, weil der Stör im Ausſterben begriffen iſt. 
Es iſt eine Seltenheit und geradezu ein Ereignis, wenn 
den Fiſchern heute noch ein Stör ins Garn läuft. 
Die Urſachen des ſtarken Rückganges im Störbeſtand ſind zwar noch 
nicht endgültig feſtgeſtellt, es iſt aber anzunehmen, daß Krank⸗ 
heiten den Beſtand ſtark verringert haben und durch die Fluß⸗ 
regulierungen die Fortpflanzungsmöglichkeiten genommen worden 
find. Auch hier ſoll durch eine Schonzeit von drei Jahren mit 
Wirkung vom 1. 10. 1936 ab verſucht werden, den Störbeſtand zu 
heben. Während der Zeit vom 1. 10. 1936 bis 30. 9. 1939 dürfen 


Störe auf Danziger und polniſchem Gebiet weder gefangen noch 


angelandet werden. 


Wenn dieſe Anordnungen die Fiſcher auch empfindlich treffen, 
jo müſſen fie doch im Hinblick auf die Zukunft und die Erhttung 


> 
unſerer wertvollſten Fiſcharten zur Durchführung gelange zen, 
von den Fiſchern getragen werden. Die obengenannte ee, 
1 aha tritt am 1. 10. d. J. in Kraft und erliſcht am 30. 
1939. 


Nachdem durch das Marktregulierungsabkommen der 5 
ſeitige Verkehr mit Fiſchen und Fiſch⸗Erzeugniſſen eine im In it 
eſſe beider Fiſchwirtſchaften liegende Regelung gefunden hat, hr 
nunmehr auch auf dem Gebiet der Fiſchzucht zwiſchen Danzig N 


Polen eine gedeihliche Zuſammenarbeit gewährleiſtet. 


Verringerung der polniſchen Ausfuhr 
nach Deutſchland? 


In Zoppot haben die Beratungen der deutſch-poln!! 
ſchen Kommiſſion für die Warenausfuhr begonnen. 
Den Gegenſtand der Beratungen ſoll die Feſtlegung des voln !! 
ſchen Exports nach Deutſchland für September d J. 
bilden. Im Zuſammenhang damit gibt der „Kurſer Poranny gr 
Meinung der polniſchen Wirtſchaftskreiſe wieder, daß das Expo 2 
Kontingent für Deutſchland im September infolge des bedeutende, 
Rückganges der polniſchen Einfuhr aus Deutſchland wahrſchein lich 
verringert werden dürfte. Das Blatt nimmt ferner an, ann 
im Laufe der Beratungen außer der Frage des Septemberkontingent' 
auch Fragen beſprochen werden ſollen, die mit der Wieder: 
herſtellung des durch den polniſchen Holzexport verlorenen Kon⸗ 
tingents im Zuſamenhange ſtehen. 


* 


Die „Gazeta Handlowa“ äußerte ſich kürzlich in einem Ar: 
tikel über das deutſch⸗polniſche Handelsabkommen dahin, daß 121 
polniſchen Wirtſchaftskreiſe anfänglich ausgeſprochene Gegner dieſe 
Vertrages geweſen ſeien. Infolge der günſtigen Entwicklung 
hätten ſich aber die polniſchen Exporteure überzeugen können, daß 
ihnen das Abkommen bedeutende Vorteile gebracht hat. Ebenſo 
günſtig habe ſich die Lage auch für die Importeure geſtaltet. Grund⸗ 
ſätzlich habe ſich in der Frage der Flüſſigmachung blockierter For⸗ 
derungen Polen bereit erklärt, einer Auftauung durch Inveſtitions⸗ 
beſtellungen zuzuſtimmen. In dieſem Sinne habe der polniſche 
Vierjahrsplan für Inveſtitionen große Bedeutung. Es ſeien in 
dieſem Plan bekanntlich 1800 Millionen Zloty für Verbeſſerung 
der Waſſerwege, Ausbau der polniſchen Handelsflotte und anderer 
öffentlicher Arbeiten vorgeſehen. Deutſchland ſei naturgemäß ſtark 
daran intereſſiert, Maſchinen, Apparate, elektrotechniſche Ein⸗ 
richtungen und andere Erzeugniſſe für ; Ihe Zwecke zu liefern. 
Eine Vergrößerung der deutſchen Lieferungen würde aber au 
weitere Lieferungsmöglichkeiten für Polen erſchließen. Es ſei daher 
mit einem weiteren Ausbau der Handels beziehun⸗ 
gen zu rechnen. 


Verkauf und Regiſtrierung von Binnenſchiffen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Nach einer Verordnung des Senats, die ſoeben im Geſetzblatt 
erſcheint, iſt künftig jeder Eigentumswechſel von Binnenſchiffen 
Danziger Staatsangehöriger, die Löſchung ſolcher Schiffe im 
Danziger Binnenſchiffsregiſter und ihre Anmeldung zur Re⸗ 
giſtrierung in einem aus ländiſchen Regiſter von einer 
Genehmigung des Senats abhängig. Bei Verſtößen iſt die poli⸗ 
zeiliche Feſtlegung der Schiffe bis zur Rückgängig⸗ 
machung der entſprechenden Handlung zuläſſig, abgeſehen davon, 
daß ſolche Verſtöße mit Gefängnis⸗ und Gelditrafen bedroht find. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 20. Auguſt auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 


ſatz 6%. 


Warſchauer Börſe vom 19. Auguſt. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,77, 89,95 — 89,59, Belgrad —, Berlin —.—, 213,98, 
— 212,92, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 100,20 — 99,80 
Spanien —.—, —— — ——, Holland 361,15, 361,87 — 360,43, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, 119,74 — 119,16, 
London 26,77, 26,84 — 26,70, Newnort 5,31%, 5,38%, — 5,80%. 
Oslo —,—, 134,78 — 134,12, Paris 34,99 ¼, 35,06'/, — 34,92?/,, Prag 21.96. 
22,00 — 21.92, Riga —, Sofia — Stockholm —.—. 138,28 — 137.62, 
Schweiz 173.30, 173,61 — 172,96, Helſingfors 11,79. 11,82 — 11,76, 
Wien ——, 99,20 — 98,80 Italien —.—, 42,00 — 41,80, 


Berlin, 19. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.488.—2.492. 
London 12.52—12,55, Holland 168,99— 169.33, Norwegen 62.92 bis 
63,04, Schweden 64,55—64,67, Belgien 41,98—42,06, Italien 19,57 bis 
19,61, Frankreich 16,38—16,42, Schweiz 81,08—81,24, Prag 10.27 bis 
10.29. Wien 48.95— 49.05, Danzig 46.80—46.90, Warſchau —.—. 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,297, al dto. tleine 5,28%. 31. Kanada —.— 3, 1 Pfd. Sterlin 
3, 100 Schweizer Frank 17280 3, 100 franzöſiſche Fran 
100 deutſche Reichsmark 133,00, in Gold 212,30 31., 
100 erte Gulden 99,80 3, 100 tichech. Kronen 19,70 3, 
ſcher Gulden 360,15 Zt., 

belgiſch Belgas 89,52 Zt, ital, Lire 34,50 31. g 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Pofener Getreidebörſe vom 
19. Auguſt. Die Preije verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 


Weizen : ; 21.25— 21.50 Leinſamen : 
Roggen, alt blauer Mohn. 


5 47.00 —51.00 
Roggen, neu, geſ. tr. 14.50 — 14.75 gelbe Lupinen 


e . —.— laue Lupinen 1 gr 
Einheitsgerite . . 17.00-17.25 | Ceradella .... —— 
Wintergerſte . . 15.75 16.25 Rotklee, roh e 
Hafer 450-470 g/l, . 13.25 —14.00 nfernatllee . . . 34.00-37.50 
Kr 3 —— ne 100.5897 
oggen⸗Auszug⸗ ereinigt Sarg 
mehl 10-30%, . . 23.00-23.25 Shwedentiee. 5 * 


Roggenmehl! F 
agenmebl ) 59. 20.50-22.75 Oftorlaerbſen- 
Sy r 21.50 — 22.00 e AN 
oggenme gelb, 
ei 50-65%, 16.25—17.25 155 Schalen. 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 14.75—15.75 ih 


: 91:00--24.00 
: 31.00-23.00 


© 
= 
| 
I 


Welzenmehl E223 —.— 
. 1A0-20%, 25.25—37.00 | Weizenſtroh, loſe . 1.65—1.90 
„ 40-45% 34.50 —35.00 | Weizenſtroh, gepr. 2.15—2.40 
„ B0-55% 33,50—34.00 | Roggenitroh, ſoſe . 1,75—2.00 
„ 00-60%, 33.00-33.50 | Roggenſtroh, gepr. 2.50—2.75 
„ 90-65% 32.00—32.50 erſtroh, loſe . . 2.00— 2.25 
„ 420-55 % 31.25—31.75 aferſtroh, gepreßt 2.50—2.75 
„ 320-65 / 30.75 —31.25 1 9 loſe . 1.65 —1.90 
„ 945-65 / 28.25—28.75 Gerſtenſtroh, gepr. 2.15—2.40 
Ri F55-65°,, 24.00—24,50 eu, loſe. 4.50 —5.00 
„ 660-65 ö 22.50 —23.00 eu. gepreht . . 5.00—5.50 
„ IIIA 65-70% 20.50-21.00 etzeheu loſe . 5.50 —6. 

5 70-75% 18.50 — 19.00 | Neteheu, gepreßt ; 6.50 —7.00 
N „ 10.00 —10.50 | Leinkuchen 17.25—17.50 
Meizenlleie,mittelg, 9.50 — 10.25 Rapstuchen 13.50 13.75 
Weizenkleie (grob) 10.50— 11.00 Sonnenblumen 


Gerſtenkleie . . 10.75-12.00 kuchen 42-43% : 
Winterraps . : 33.50 —34.50 | Soſaſchro . :. —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2893 to, davon 632 to Roggen. 
265 fo Weizen, 517 to Gerſte, 415 to Hafer. 


Warſchau, 19. Auguſt. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 21,50— 22.00, Sammelweizen 
21.002150. Roggen ! 14.00 — 14,25. Roggen JI 13,75 — 14.00, Einheits ⸗ 
hafer 14.5015, 00, Sammelhafer 14.00 —14.50, Braugerſte 18,20 —19,50, 
Mahlgerſte 16,75 — 17.00, Grützgerſte 16.00 16.25, Speiſefelderbſen 17,00 
bis 18,00. Viktoriaerbſen 26.00 — 28,00. Wicken ——, Peluſchken 
—.— dopp. ger. Seradella —.—, blaue Lupinen 11.50 —.12.00 

elbe Qupinen 14.50— 15,00. Winterraps 34.00 — 35,00, Winterrübſen 
0035,00, Sommerrübſen ——, Leinſamen —.—, roher Rotklee 


ohne dicke Flachsſeide —.— 


0 a 
20-65%, 00,0 - 
0550, 5000, Moaner 
Roggenmehl! 918 2 50 


50, Sonnenblumenkuchen —.—. 


Umſätze 2953 to, davon 1040 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör!t 
vom 20. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) Weizen 754 r/l. 
(128,1 1. h.) Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einbeitsaerite 685 8. 
(116,2, f. h.). Sammelgerſte 661 @/l, (112 f. h.), Hafer 451 g/l. 


(75,2 f. h.). 

Transaktionspreiſe: 
Roggen, neu 3010 15.50 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen, neu — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen, neu — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Roggen, neu — lo —.— Sammelgerſte — to —.— 
Stand.⸗Wetzen — fo —.— Speiſekart. — to —— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 
Welzenkleie, gr.— to blumenkuchen — to —.— 

Richtpreise: ; 

Noggen, neu. „15.60-15.55 ] Weizenkleie,arob , 11.85-11.15 
Stanbardweizen . 21.00—21.50 Gerſſenklele. . 11.50-12.50 sy 
a) Braugerite . 19.00 —20.00 Winterraps 32.00-34.00 
b) Einheitsgerite . 17.75—18.75 | Rübfen 33.00—35. 


e) Sammelg.112-113B.17.50—17.75 | blauer Mohn. . .„ 52.00—55. 00 
d) 7 108-110 P. 16.75 —17.25 Senf 20 
afer. 13.25 — 14.25 Leinſamen 27.00 — 29. 
oggen· Peluſchlten 
Wicken 
Seradellaa 
22.00— 22.50 B CR: 
ittoriaerbien 
Biolgererbien Sp 
laue Zupinen 
elbe Lupinen 8 
Weizenm. PA 04% le Weile, —.— 
eizenm. -45°/, 34.3 2 o 
898/3350350 ener, = 
> otklee, unger.—.— 
1D0-65%, 31.75-32.75 Kottes gereinigt  — 
n eee —.— 
engl. as. —.— 
Kartoffelffocen 14.501800 
Leinkuchen 17.501850 


: 29.00-26.00 
" 21.00-24.00 


IIES5-60°, 26.25—27.25 Rapskuchen. . 14.00-14. 
I1F55-65%, 23.25—23.75 onnenblumenkuch. 
1 „1660-657, 29.95-22.75 a, ER a 6.50—17.50 
8 en Die R okos [3 Gr RT 
nachmehl 0-95%, 26.05-05.75 | Coiaihe  ; ° —.— 
Meere re mens ee aanzam 
eizen 3 .45—11. oggenſtro epr. we, 
Weigentleie, mittelg. 10.25—10.75 | Netzeheu, loſe 6006.80 


Trockenſchnitzel ——, Schwedenklee —— 
Roggenmehl 60 ¼ z. Lieferung nach Danzig —— 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerſten und Safer ruhig. 


Weizen, Seiden und Weizenmehl ſtetig. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 


3 0 
Roggen 850 to | Speiſekartoffel. — to | Hafer 206 | 
Welzen 53210 | Yabrittartoff, —to | Beluihten 9 5 
Braugerſte —to | Saatkartoffeln —to | Raps ut 
a) Einheitsgerſte 370 to | blauer Mohn 220] Baumkernkuch. — |" 
) Winter» to | Genf 2½0 | Sonnenblumen! |. 
e) Sammel-, 70310 | Geritentleie 30 to kuchen 1510 
Roggenmehl 134 t0 | Seradella ‚—to | Buchweizen 0 
Welzenmehl 137 to Trockenſchnitzel —to | Blaue Lupin. So 
Biltoriaerbien 1910 | Mais —to | gelbe Lupinen — 

elderbſen 5 0 Kartoffelflock. — to übſen J5 % 
Folger⸗Erbſen 9to Rapskuchen 7to | Leinkuchen 5 (0 
Leinſamen 17 to 


Leinſchrot 310 


t 
nongen lete 109 to Weiß⸗Alee 


zenkleie 252 to Pferdebohnen — to 
Geſamtangebot 3565 to. j 


